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„theaterWal“ 
GratIs & FreI haus

Wenn auch Sie künftig den theaterWal, 
die aktuelle zeitung des stadtTheaters 
walfischgasse, lesen wollen, geben Sie  

uns bitte ihre Adresse bekannt.
Mo bis Fr von 10 uhr bis 17 uhr;   

telefonisch unter 512 42 00; direkt  
im Theater (Walfischgasse 4,  
1010 Wien) oder im internet  

www.stadttheater.org

IIn einer Geburtstagsansprache für den 
 großen Regisseur Jürgen Fehling sagte 
Gustaf Gründgens einmal: „Wer von einem 

Ungewöhnlichen Ungewöhnliches verlangt, 
muss bereit sein, Ungewöhnliches dafür zu  
leisten.“ Man schafft es als Theaterleiter nicht 
immer, sich an diese anspruchsvolle Devise zu 
halten. Aber manchmal schafft man es ja doch. 
Ich bin stolz darauf, dass es mir gelungen ist, 
gleich mehrere dieser „Ungewöhnlichen“für 
das stadtTheater zu interessieren und sie für 
unser Haus zu gewinnen.

Da ist zunächst einmal Hilde Sochor, die man 
mit ihren jugendfrischen vierundachtzig Jahren 
nur unzureichend definiert, wenn man sie als
eine der „großen Darstellerinnen des Theaters“ 
bezeichnet. Lida Winiewicz, auch sie eine 
dieser großen Damen, hat ihr mit 

„Paradiso“ ein Stück geschrieben, in dessen Uraufführung Hilde Sochor mit ihrer Tochter 
Katharina Scholz-Manker im September auf der Bühne des stadtTheaters stehen wird. Es er-
wartet Sie ein ungewöhnlich interessanter Theaterabend. Noch mehr ungewöhnliche Theater-
künstler bereichern unseren Spielplan. Der brillante Autor Felix Mitterer hat sich von mir dazu 
überreden lassen, ein Stück „nach Maß“ für unser Haus zu schreiben. „Der Patriot“ heißt sein 
Monodrama über den Bombenbauer Franz Fuchs, der mit seinen terroristischen Anschlägen in 
den 90er Jahren den österreichischen Staat beinahe aus den Angeln hob. Das Stück wird im
November in der Inszenierung von Werner Schneyder und mit Thomas Kamper in der Haupt-
rolle auf unserem Spielplan stehen. Ungewöhnlich unterhaltend wird es dann Ende November, 
wenn Sigrid Hauser, Joesi Prokopetz, Georg Markus und Clemens Schaller am Klavier
unsere nächste Eigenproduktion mit „Best of Farkas & Co“ präsentieren: Ein Abend gespickt 
mit Witz, Unterhaltung aus der Hochzeit des heimischen Kabaretts und eine Verbeugung vor 
einem seiner wichtigsten Vertreter – Karl Farkas.

Und wenn ich Ihnen hier auch noch all die ungewöhnlichen Gastspiele aufzählen wollte, die Sie 
bei uns erwarten, angefangen von Christian Kohlund und Christoph Pauli mit Kerstin Heiles 
bis hin zur Elite des heimischen Kabaretts wie Gerold Rudle und Monica Weinzettl, 
Joesi Prokopetz und Lukas Resetarits, dann würde das endgültig nach Eigenlob klingen.

Dabei bin ich doch nur glücklich darüber, dass so viele Ungewöhnliche unserem Haus in
diesem Herbst die Ehre geben.

Herzlichst, 
Ihre

Anita Ammersfeld

eDItorIal
Ungewöhnliches
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„Wer Von eInem unGeWöhn-
lIchen unGeWöhnlIches 
VerlanGt, muss bereIt seIn, 
unGeWöhnlIches DaFür
zu leIsten.“
GustaF GründGens



Was ist das größte Unglück für Sie?
Superlative. Daher kann ich diese Frage nicht wirklich beantworten.

Was ist für sie das größte Glück?
Keine Superlative (lacht!). Das Problem mit Superlativen ist, dass sie immer so endgültig 
sind und daher nie stimmen.

Welche Fehler entschuldigen Sie bei anderen am ehesten?
Ungeduld, weil ich selbst manchmal ein sehr ungeduldiger Zeitgenosse bin.

Ihre positiven Eigenschaften?
Wachheit und reflektierendes Denken.

Ihre negativen Eigenschaften?
Ich erwarte von anderen die Rücksichtnahme, die ich auch ausübe. Die bekomme ich 
jedoch sehr selten und das macht mich narrisch.

Tugenden, auf die Sie Wert legen?
Geschichten so erzählen zu können, dass die Zuhörer nicht fadisiert sind. Noch dazu 
Geschichten, die das Leben vielleicht sogar erhellen können.

Welches Buch lesen Sie gerade?
Franz Schuh: „Memoiren. Ein Interview gegen mich selbst“. Ein wunderbares Buch, 
denn wenn sich Franz Schuh selbst interviewt und philosophiert, dann erzählt er mir auch 
einiges über mich. 

Welche Musik hören Sie gern?
Egal, ob E- oder U-Musik. Gut muss sie sein. Nichts Spekulatives, nichts 
Maßgeschneidertes, sondern von innen heraus - mit Ehrlichkeit und Würde gespielt.

Haben Sie ein bevorzugtes Urlaubsland?
Derzeit die Steiermark und das Südburgenland in Österreich. Auch der slowenische Teil 
Istriens ist noch ein echter Geheimtipp. Fernreisen sind momentan nicht so meines.

Ihre Freizeitbeschäftigung?
Mit klugen Menschen Gespräche führen. 

Ihr persönliches Lebensrezept?
Leider, so alt wie ich auch bin, habe ich es noch immer nicht geschafft, mir ein 
Lebensrezept zu recht zu legen. Daher taumle ich weiterhin verzweifelt durch die Welt. 
Oder anders gesagt: Wenn ich nicht auftrete, dann geht es mir nicht gut …

Lukas Resetarits wurde am 14. Okto-
ber 1947 als Erich Lukas Resetarits in 
Stinatz im Südburgenland geboren und 
übersiedelte mit seiner Familie 1951 
nach Wien. Nach der Matura  studierte 
er Psychologie und Philosophie und ar-
beitete als Rocksänger, Bauhilfsarbeiter 
und Flugzeugabfertiger. Erste kabarettis-
tische Schritte machte Resetarits 1975 
als Mitglied der Kabarett-Gruppe „KEIF“ 
(Wolfgang Teuschl, Erwin Steinhauer, 
Alfred Rubatschek und Erich Demmer). 
1977 folgte dann die Premiere seines 
ersten Soloprogrammes „Rechts Mitte 
Links“ im Konzerthauskeller, 1978 die 
Premiere des zweiten Soloprogramms 
„A Krise muass her.“ In den 80er-Jahren 
war er Hauptdarsteller der Kult-Krimise-
rie „Kottan ermittelt“ von Peter Patzak 
und Helmut Zenker. 1993 spielte er in 
dem Film „Muttertag“ (Regie: Harald 
Sicheritz) mit. 1995 drehte er dann den 
Film „Freispiel“ wiederum in der Regie 
von Harald Sicheritz, genauso wie 1998 
„Hinterholz 8“. Lukas Resetarits ist seit 
1968 verheiratet und hat zwei Töchter, 
Martina (geboren 1969) und die Regis-
seurin, Schauspielerin und Autorin Ka-
thrin Resetarits (Jahrgang 1973). Er ist 
der Bruder von Kurt Ostbahn, alias Willi 
Resetarits, und des ORF-Redakteurs 
Peter Resetarits.

Im Gespräch

Lukas Resetarits 
Schauspieler und Kabarettist

Lebens-rezept
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pArAdIso
Volksschauspielerin Hilde Sochor spielt 
an der Seite ihrer Tochter Katharina 
Scholz-Manker in einem neuen Stück von 
Lida Winiewicz über die Beziehung
zweier Frauen unterschiedlichen Alters.

Im ZweIfeL für den AnGekLAGten
TV-Star Christian Kohlund gastiert erst-
mals mit seiner Erfolgsproduktion über 
das Leben des US-Anwaltes Clarence 
Darrow im stadtTheater.
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PaRK-beKanntSchaft Zwei Frauen 
treffen auf einander und lernen 
sich kennen. Hilde Sochor und 
Katharina Scholz-Manker.

6 theaterWal
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Szenenwechsel: Ein gemütliches Sommer-
häuschen auf einem Waldgründstück in der 
Nähe Wiens. Hilde Sochor hat zum Kaffee 
eingeladen, Tochter Katharina ist selbst ver-
ständlich auch dabei. Entspannt sitzt man im 
Schatten auf der Terrasse und plaudert: „Es ist 
viel Text und anstrengend“, erzählt die Volks-
schauspielerin von der Probenarbeit. „Auch 
wenn sich der Text auf zwei Personen auf-
teilt, so bleibt für jeden immer noch genug zu 
tun.“ Katharina Scholz-Manker: „Es ist wie 
ein Sog, ein Strudel, von dem man mitgerissen 
wird, weil das Thema und seine Umsetzung so 
spannend verarbeitet ist.“ Und: „Wir spielen 
nicht Mutter und Tochter“, vergisst sie nicht 
zu betonen, um ja keine Missverständnisse  
über des Stück aufkommen zu lassen.

Der Inhalt: Eine pensionierte Schuldi-
rektorin in hohem Alter lernt im Wiener 
Stadtpark eine arbeitslose Krankenpflege-
rin mittleren Alters  kennen. Beide Frauen 
sind aus verschiedenen Gründen vereinsa-
mt und freunden sich an. Eine zarte Freund-
schaft entsteht, obwohl die Krankenpflegerin 
anfangs gar nicht so lautere Absichten hat 
und sich eine Erbschaft erhofft. Es entwi-
ckeln sich Erwartungen und Ansprüche, die 
schließlich von beiden Seiten nicht erfüllt 
werden können.

„Paradiso ist auf jeden Fall eine Komö-
die“, führt Hilde Sochor weiter aus. „Auch 
wenn es in diesem Stück um ein ganz ernstes 
Thema geht, zum Lachen gibt es genug.“ 
Nachsatz: „Und soll es auch!“ Sie beschreibt 
das Stück als eine Art Vision, die auch sie 
als ältere Dame durchaus zum Nachden-

Starbesetzung Hilde Sochor 
und Katharina Scholz-Manker 
in einem Welturaufführung 
von Lida Winiewicz. Eine 
Tragik-Komödie über das Alter, 
Vertrauen, Enttäuschung 
und Einsamkeit.

G
edämpft hört man Stimmen im 
Foyer hinter der Doppeltür zum 
großen Saal. Zwei Damen lesen ei-
nen Text vor – oder spielen sie schon 

auf der Bühne? Man weiß es nicht. Nur hin 
und wieder unterbricht eine Männerstimme 
diesen Dialog mit einer knappen Regieanwei-
sung. Probenalltag im stadtTheater in der 
Walfischgasse. 

Trotz der Sommerferien in den Wiener 
Theatern proben Hilde Sochor und Toch-
ter Katharina Scholz-Manker fleißig für die 
Uraufführung des neuen Winiewicz-Stückes 
„Paradiso“ Anfang September. Ein Geburts-
tagsgeschenk für viele: Für Hilde Sochor zum 
85.; für Lida Winiewicz zum 80. und natürlich 
auch für das Publikum, das sich schon jetzt 
auf ein weiteres Werk der großen österrei-
chischen Autorin und Dramatikerin freuen 
darf (s. auch Interview S. 7). Und nicht zu-
letzt ebenfalls ein Geschenk für Direktorin 
Anita Ammersfeld, für die ein lang gehegter 
Wunsch endlich in Erfüllung geht: „Schon 
bei der Eröffnung unseres Hauses habe ich 
davon geträumt, ein Werk von Lida Winie-
wicz bei uns auf die Bühne bringen zu kön-
nen“, so die Prinzipalin.

„Auch wenn es In dIesem stück 
um eIn GAnZ ernstes themA Geht, 

Zum LAchen GIbt es GenuG.“ 
hiLde sochoR

theaterWal 7 

eIGen-

produktIon

hiLde SochoR in der Rolle einer 
pensionierten und vereinsamten
alten Schuldirektorin.

Begegnung 
zweier Einsamkeiten

pArAdIso
von Lida Winiewicz
mit hilde sochor und katharina scholz-manker
in der Regie von mathias Lefèvre

PRemieRe 24. September
teRmine 27. September; 3., 4., 9., 10., 
15., 17. und 18. Oktober walAbo
beginn 20 Uhr
KaRten Premiere 27.- bis 42.- Euro
Vorstellungen 23.- bis 38.- Euro
Mo bis Fr von 10 Uhr bis 17 Uhr 
telefonisch unter 512 42 00 oder
direkt im stadtTheater (Walfischgasse 4,
1010 Wien), an der Abendkassa oder
im Internet www.stadttheater.org



Die Sonne schickt sich an gleich hinter den 
Wipfeln der Bäume zu verschwinden. Der 
Kaffee ist ausgetrunken und der Kuchen-
teller längst leer.

Mutter und Tochter nehmen ihre ge-
meinsame Arbeit sehr ernst. Das spürt man, 
das merkt man vor allem bei der Frage nach 
dem Regisseur. „Unersetzbar“, kommt es 

wie aus der Pistole geschossen von Hilde 
Sochor. Warum? „Es ist die für das The-
ater so notwendige Reflexion“, antwortet 
Katharina Scholz-Manker und ihre Mutter 
ergänzt: „Es muss einem ja gesagt werden, 
ob das, was man da auf der Bühne macht, 
auch gut ist. Selber lässt sich das nur sehr 
schwer beurteilen.“ 

Da erübrigt sich die Frage, ob die beiden 
Damen an freien Tagen in ihrem Sommer-
haus das Textbuch zur Hand nehmen, um 
gemeinsam an ihren Rollen zu arbeiten. Da-
von darf man bei zwei so theaterbesessenen 
Frauen ruhig ausgehen – und sich am Besten 
vom Ergebnis einen persönlichen Eindruck 
bei einer Vorstellung verschaffen.  

ken bringt. „Ich bin ja auch nicht mehr die 
Jüngste. Wenn man dann so einen Text liest, 
dann setzt man sich unweigerlich mit dem 
eigenen Schicksal auseinander.“ Katharina 
Scholz-Manker: „Es geht in erster Linie gar 
nicht um das Alter an sich. Es geht um die 
Begegnung zweier Einsamkeiten und darum, 
wie sich über Beziehungen Persönlichkeiten 

verändern können.“ Genau das versuchen die 
beiden Damen unter der Regie des Winiewicz-
Sohnes Mathias Lefèvre auf die Bühne zu 
bringen. Lefèvre war unter anderem für die 
Salzburger Festspiele und das Wiener Volks-
theater tätig und schreibt Drehbücher.

Lida Winiewicz  geht es nicht um das 
öffentliche Anprangern der Gesellschaft 
im Umgang mit seinen alten Menschen. 
Viel mehr spinnt sie ein hochsensibles Be-
ziehungsgeflecht um dieses Psychogramm 
zweier Frauen unterschiedlicher Generati-
onen. Es sind die Fragen um Vereinsamung, 
Vertrauen und Enttäuschung, die beantwor-
tet werden. Auch Emotionen wie Wut und 
Verzweiflung sind wichtige Themen. 
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„es Geht um dIe beGeGnunG ZweIer eInsAmkeIten und dArum, wIe sIch über 
beZIehunGen persönLIchkeIten verändern können.“ 

kathaRina schoLz-mankeR

die beziehung zweier Frauen unterschiedlicher Generationen hat Dramatikerin 
Lida Winiewicz in den Mittelpunkt ihres neuen Stückes gestellt.

hILde sochor
Weil sie sich zunächst die schauspielerei nicht 
zutraute studierte hilder sochor publizistik und 
theaterwissenschaft. Gleichzeitig nahm sie 
schauspielunterricht am konservatorium preiner 
und finanzierte ihre ausbildung als kasperlthe-
ater-spielerin. in 60 Berufsjahren stand hilde 
sochor in über dreihundert Rollen auf der Bühne. 
keine schauspielerin hat in ihrem Leben in so 
vielen österreichischen Volksstücken gespielt: sie 
war in über fünfzig Rollen in stücken von nestroy, 
Raimund und anzengruber zu sehen, zumeist 
unter der Regie ihres ehemannes Gustav manker. 
zahlreiche tV-Rollen machten sie über Wien 
hinaus bekannt. 

kAthArInA schoLZ-mAnker
die schauspielerin begann ihre karriere als elevin 
am theater der Jugend in Wien und nahm parallel 
dazu privaten schauspielunterriecht (abschluss 
mit diplom). ihr Weg führte sie dann an das 
deutsche theater in Göttingen, wo sie drei Jahre 
blieb, um dann als freischaffende schauspielerin 
nach Wien zurück zu kehren. katharina scholz-
manker spielte unter anderem am Wiener 
Volkstheater, an der Wiener Volksoper (tschinellen-
Fiffi im Walzertraum), bei zahlreichen freien 
Gruppen und war auch im Film und Fernsehen zu 
sehen. in den vergangenen Jahren konzentriert sie 
sich vor allem auf Lesungen mit texten, die sie oft 
selbst auswählt.
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Lida Winiewicz im Gespräch über ihr neues Theaterstück „Paradiso“, über 
Schauspieler-Freundin Hilde Sochor und über den Weg von der Idee zum Werk.

auch aus übermenschlicher Liebe kann 
diesen entsprochen werden. Die Tragik der 
jüngeren Frau liegt nun darin, dass sie diese 
Ansprüche gern erfüllen würde, dies aber ihre 
Kräfte übersteigt. Die alte Frau hingegen, 
seit vielen Jahren verhärtet und vereinsamt, 
erträgt den erfahrenen „Verrat“ der jüngern 
Freundin nicht.

Also ist „Paradiso“ eine Tragödie?
Nein. Für eine Vollblutkomödiantin wie 
Hilde Sochor kann man keine Tragödie 
schreiben. Ich wollte von Beginn an eine 
Komödie schreiben. Dabei herausgekommen 
ist halt eine Tragik-Komödie.

Wie darf man sich die Entstehung eines 
Theaterstückes vorstellen?
Wie eine Reise.  Ich nehme mir vor zum 
Beispiel von Wien nach Paris zu fahren. 
Aber wie ich dahin komme, also über die 
Schweiz oder über Deutschland, oder ob ich 

s
ie gehört zweifelsfrei zu den wichtigsten  
Autorinnen und Dramatikerinnen 
Österreichs. Mit ihrer aktuellen 
Tragik-Komödie „Paradiso“ beschenkt 

Lida Winiewicz sich selbst zum 80. und 
Freundin Hilde Sochor zum 85. Geburtstag 
mit einer Uraufführung im stadtTheater. 

Warum schreibt man für eine Schauspielerin 
ein Stück? 
Ich wollte für Hilde Sochor ein Stück 
schreiben, weil ich sie bewundere und schätze. 
Außerdem haben wir uns angefreundet, als sie 
mein Stück „Späte Gegend“ im Volkstheater 
gespielt hat. 

Die Thematik des älteren Menschen war 
dabei von Anfang an klar?
Für Hilde Sochor ist es wohl schwer, ein Stück 
zu schreiben, in dem sie nicht als alte Frau 
auftritt. Sie wird nächstes Jahr immerhin 85 
Jahre alt. Mein Anliegen war und ist immer, 
von Menschen zu erzählen und in welchem 
Kontext sie stehen - egal ob alt oder jung. 

Apropos Menschen: Wie würden Sie den 
Inhalt von „Paradiso“ erklären?
Zwei vereinsamte Frauen kommen einander 
umständehalber näher. Aus der unverhofften 
Nähe entstehen Erwartungen, aus diesen 
Erwartungen werden schließlich Ansprüche. 
Was geschieht nun, wenn sich diese 
Ansprüche als unerfüllbar erweisen?

Mit einem eindeutigen Schwerpunkt beim 
Thema Alter ...
... nun, mit gewissen Einschränkungen. Ich 
persönlich halte die Ansprüche eines alten, 
pflegebedürftigen Menschen für unerfüllbar. 
Nur über hoch bezahlte Fachkräfte oder 

sogar einen größeren Umweg einschlage, 
ergibt sich erst auf der Reise, also bei der 
eigentlichen Arbeit. 

Wie geht es Ihnen dabei, wenn ihr Werk von 
einem Regisseur neu interpretiert wird?
Ich habe schon in jungen Jahren lernen 
müssen, damit umzugehen.  Was mir auch 
nicht immer leicht gefallen ist.  Denn 
manchmal bekommt man ja sogar noch 
etwas dazu. Mein Sohn, der bei „Paradiso“ 
Regie führt, wird mich hier wie alle anderen 
genauso überraschen.

Schreiben Sie lieber für die Bühne oder fürs 
Fernsehen?
Auf jeden Fall für die Bühne. Im Fernsehen 
besteht aufgrund meines Alters sowieso kein 
Bedarf mehr. Außerdem habe ich in meinem 
Leben genug für den Film gearbeitet. Da 
hat es ein jeder TV-Redakteur heute mit mir 
schwer. 

theaterWal 9
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Lida WinieWicz hat speziell für Hilde Sochor und das 
stadtTheater ein neues Theaterstück geschrieben.

LIdA wInIewIcZ
Lida Winiewicz wurde 1928 in Wien geboren und 
absolvierte ein sprach- und ein Gesangsstudium. 
zunächst arbeitete sie als Übersetzerin englischer, 
französischer und italienischer autoren. 1960 
wurde sie als Bühnenautorin „entdeckt“. ihre 
wichtigsten stücke sind u. a. „die Wohnung“, 
„die Flucht“, „späte Gegend“ oder „miami murder 
show“ (Volkstheater Wien). seit 1965 schuf sie 
zahlreiche arbeiten für in- und ausländische 
tV-anstalten (zum Beispiel „der Fall Bohr“ mit 
ernst deutsch und helmut Qualtinger). Winiewicz 
verfasste auch das deutschsprachige Libretto zum 
musical „Freudiana“ (ua 1990).
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christian Kohlund Der TV-Liebling hat mit 
dem Ein-Personen-Stück „Im Zweifel für 
den Angeklagten“ seine perfekte Wunsch-
rolle gefunden – und ist damit erstmals in 
Wien und im stadtTheater zu Gast.

Ein Plädoyer für die 
Menschlichkeit

meine Rolle.“ Freilich: Viele Jahre mussten 
ins Land ziehen, bis sich der Schauspieler 
„reif“ genug für diese Herausforderung 
fühlte. „Die Rolle ist ja nicht für einen jungen 
Menschen geschrieben und schon gar nicht 
von einem Jungschauspieler zu bewältigen.“

Vor drei Jahren war es dann so weit. 
Christian Kohlund schlüpfte in die Rolle des 
Clarence Darrow – und überzeugte von der 
ersten Vorstellung an Publikum wie Kritiker 
gleichermaßen. „Ich habe eine Figur gefun-
den, bei der ich das Gefühl habe, auch etwas 
über mich erzählen zu können“, sagt Kohlund 
und will damit sagen, dass ihm die Themen 
des Stückes wie Recht und Gerechtigkeit, so-
ziale oder politische Fragen auch als Privat-
mensch ein wichtiges Anliegen sind. „Kämp-
fernaturen wie Clarence Darrow gibt es in 

w
er dazu neigt, den  Schauspieler 
Christian Kohlund nur in das Eck 
der leichten Fernsehunterhaltung 
zu stellen, der läuft in der Tat 

Gefahr, einen gewaltigen Fehler zu machen. 
Nicht nur, dass der Spross einer  Schweizer 
Schauspielerfamilie das Max-Reinhardt-
Seminar besuchte und danach auf fast allen 
wichtigen Bühnen im deutschsprachigen 
Raum auftrat; er brilliert auch heute noch 
in dem Ein-Personen-Stück „Im Zweifel 
für den Angeklagten“ auf der Bühne - und 
ist damit erstmals in Wien zu erleben. 

Begonnen hat alles vor fast vier 
Jahrzehnten: „Als junger Mann habe ich 
Curd Jürgens in dieser Rolle erlebt“, erzählt 
Christian Kohlund. „Damals war mir schon 
klar: Das wird eines Tages mein Stück und 

Im ZweIfeL für den 
AnGekLAGten 
von david W. Rintels
mit christian kohlund

PRemieRe 22. Oktober
teRmine 23. bis 26., 28. bis 31. 
Oktober; 1., 2., 4. bis 8. November 
walAbo
beginn 20 Uhr
KaRten  Premiere 23.- bis 38.- Euro
Vorstellungen 19.- bis 34.- Euro walabo
Mo bis Fr von 10 Uhr bis 17 Uhr 
telefonisch unter 512 42 00 oder
direkt im stadtTheater (Walfischgasse 4,
1010 Wien), an der Abendkassa oder
im Internet www.stadttheater.org

Gastspiel



pressestImmen
dem schauspieler gelingt es vortrefflich mit 
seiner Verve und intensität, das publikum zwei 
stunden lang mit dem aufrüttelnden, aber auch 
moraltriefenden monolog zu fesseln.
Frankfurter Allgemeine Zeitung 

eine traumrolle für christian kohlund!
Hamburger Abendblatt

das publikum hatte keine chance sich der 
Faszination der Figur, die da auf der Bühne 
zu sehen war, zu entziehen. denn es war nicht 
christian kohlund, der auf der Bühne stand, es 
war clarence darrow.
Berliner Zeitung
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gebaLLte emotionen Als Anwalt 
Clarence Darrow setzt sich Christian 
Kohlund unermüdlich für die weniger 
Privilegierten in der Gesellschaft ein.

der heutigen Gesellschaft leider viel zu we-
nige“, meint Kohlund. Er selbst schätzt sich 
jedoch nicht als eine solche ein. Darum ver-
sucht er als Schauspieler, über diese „Traum-
rolle“ des Anwaltes zumindest einen „kleinen 
Teil für positive Veränderungen der Gesell-
schaft“ beizutragen. Etwa in dem er umsonst 
bei Veranstaltungen von Amnesty Internati-
onal auftritt und mit seinem berühmten Na-
men für die Anliegen der Organisation für 
Menschlichkeit Werbung macht.

„Oft werde ich von Zusehern gefragt, 
ob ich das Stück aktualisiert hätte“, führt 
der Schauspieler weiter aus und antwortet: 
„Überhaupt nicht. Denn der Anwalt Cla-
rence Darrow hat zur Wende des vorletzten 
Jahrhunderts die Themen von heute bereits 
vorweg genommen.“ Oder anders gesagt: 

Sie haben bis heute Gültigkeit behalten. Das 
Stück, 1973 mit Henry Fonda am Broadway 
uraufgeführt, handelt vom US-amerika-
nischen Anwalt Clarence Darrow, der mit 
seinem Wirken die Rechtsgeschichte in den 
USA nachhaltig verändert hat. Zeit seines 
Lebens kämpfte er an der Seite der Unter-
privilegierten, war ein Verächter der Todes-
strafe und setzte sich unaufhörlich für die 
Menschenrechte ein. Durch sein Engage-
ment bewahrte er Hunderte von Menschen 
vor der Hinrichtung. Keiner seiner Klien-
ten wurde jemals in den Tod geschickt. Aber 
auch die großen Fragen der damaligen Zeit, 
angefangen von Kinderarbeit bis hin zur 
Rassentrennung, waren wichtige Themen 
für den Anwalt. „Themen, die er in einem 
aufwühlenden und mitreißenden Dialog mit 
dem Publikum bespricht und erläutert.“

Christian Kohlund hat sich dieses Stück 
von der Pieke auf erarbeitet. „Bevor noch 
überhaupt ein Termin für eine Produktion 
fest stand, habe ich fast wie besessen zu re-
cherchieren begonnen.“ Er hat dutzende Ar-
chive in den USA durchforstet und die Zeit 
von damals bis ins kleinste Detail studiert. 
„Im Laufe dieser Arbeit habe ich mich ent-

schlossen, das Stück selbst neu zu übersetzen 
und selbst die Regie zu übernehmen. Und so 
ist das Werk immer mehr zu meinem Baby 
geworden.“ Mehr noch: Wie ein Schauspiel-
Schüler im ersten Semester hat Kohlund 
sogar in seinem Bühnenanzug geschlafen, 
um der Realtität noch ein wenig näher zu 
kommen. Denn der Anwalt Darrow war be-

„ALs junGer mAnn hAbe Ich curd jürGens In dIeser roLLe erLebt. 
dAmALs wAr mIr kLAr. dAs wIrd eInes tAGes meIn stück und meIne roLLe!“ 

chRistian kohLund

theaterWal 11
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chrIstIAn kohLund 
der spross einer schweizer schauspielerfamilie 
(geb. am 17. august 1950 in Basel) besuchte 
das Wiener max-Reinhardt-seminar und war 
anschließend an vielen theatern im engagement. 
(u. a. münchner Residenztheater, theater in der 
Josefstadt in Wien, Freie Volksbühne in Berlin, 
schauspielhaus zürich).  ab den 70-er Jahren 
wendete er sich verstärkt dem Film zu: „der 
Fußgänger“ mit maximilian schell (1973) oder 
an der seite von heinz Rühmann und senta 
Berger „das chinesische Wunder“ aus dem Jahre 
1977. auch in internationalen Filmen ist der 
schauspieler immer wieder zu erleben. im tV ist 
kohlund vor allem im so genannten leichten Genre 
beheimatet. neben krimis und Fernsehfilmen 
war und ist er laufend in unterhaltungsserien 
zu sehen, unter anderem als professor Vollmers 
in der zdF-serie die schwarzwaldklinik., aktuell 
im „traumhotel“. kohlund arbeitet auch als 
Regisseur und produzent. seine dritte ehe ging er 
1982 mit der ehemaligen schlagersängerin elke 
Best ein. er ist Vater von zwei kindern. 

12 theaterWal

aKtueLLeR denn je sind die Themen die in „Im Zweifel 
für den Angeklagten“ angesprochen werden.

kannt dafür, oft tagelang im gleichen Anzug 
vor Gericht erschienen zu sein. „Mittlerwei-
le ist mein Bühnenanzug eigentlich schon 
ein Fall für die Wiederverwertung“, scherzt 
Kohlund.

In zahlreichen Städten ist der Schauspie-
ler mit „Im Zweifel für den Angeklagten“ in-
zwischen aufgetreten. In Berlin, in Hamburg, 

oder in Zürich. Und in jeder Spielserie ent-
deckt Christian Kohlund einen neuen Aspekt 
in der Person des Clarence Darrow. „Dieser 
Bühnenfigur kann man in all seinen Facetten 
nicht gerecht werden“, meint der Schauspie-
ler abschließend. „Man kann die Figur nur 
versuchen zu ergänzen.“ Genau dies gelingt 
ihm meisterhaft. 

„Ich hAbe eIne fIGur Gefunden, beI der Ich dAs GefühL hAbe
 etwAs über mIch erZähLen Zu können.“ 

chRistian kohLund

mAtInee mIt chrIstAn & frAnZIskA kohLund
christian kohlund und seine schwester, Franziska kohlund, sind beruflich lange getrennte Wege gegangen. Für 
ein gemeinsames theaterprojekt haben sich ihre Wege wieder einmal gekreuzt: das Geschwister-paar erzählt 
gemeinsam mit den musikern „Les cauchemars“ Geschichten über das Leben auf den Brettern, die die Welt 
bedeuten. ein heiter gestimmtes Bekenntnis zum theater und zum Leben – und zum Leben mit dem theater.

vIvre! vIvre! QueLLe comédIe!
teRmin 9. November
beginn 11 Uhr
KaRten 19.- bis 34.- Euro
Mo bis Fr von 10 Uhr bis 17 Uhr telefonisch unter 512 42 00 oder
direkt im stadtTheater (Walfischgasse 4,1010 Wien), an der Abendkassa oder
im Internet www.stadttheater.org



LA fIntA sempLIce
Die opera piccola unter Petrus
Herberstein spielt Mozarts Jugendoper. 

GLAube LIebe hoffnunG
Der dritte Teil der Horváth-Trilogie
dargeboten vom Armen Theater Wien.

wIr müssen reden
Ein Top-Kabarett-Abend mit
Gerold Rudle und Monica Weinzettl.

GALA-sILvesterAbend
Erstmals in diesem Jahr erwartet die
Besucher zwei Spitzen-Programme.

buchpräsentAtIon
Regisseur Peter Patzak hat aus dem
Erfolgsstück „Akte“ ein Buch gemacht.

über Leben 
Kurier-Kolumnist Guido Tartarotti stellt 
sich erstmals live einem Publikum.
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Chris Lohner als gehörnte und auf 
Rache sinnende Ex-Gattin greift zu 
brutalen Mitteln. 

14 theaterWal

ter und einem Dienstmädchen auf ihrem Land-
gut. Die Männer fröhnen dem Geiz und fordern 

weibliche Unterwerfung, die Frauen träumen 
von Freude und Liebesfunken. Das Rad kommt 
in Schwung, als Gäste einquartiert werden und 
ein immer rasanteres Liebes- und Intrigenspiel 
alle Konventionen über den Haufen wirft. 

Die „opera piccola“, ursprünglich in Bre-
men gegründet, agiert nun seit einiger Zeit auch 
in Wien. Leiter und Dirigent Petrus Herber-
stein: „Mozarts Jugendwerk fasziniert durch 
Leichtigkeit und frühe Meisterschaft eines lä-
chelnden Koboldes mit frappierender kom-
positorischer Reife. Die Geschichte um Lie-

Musikrarität Die „opera piccola“
interpretiert das Frühwerk des Genies im 
Sinne der Commedia dell´arte mit einer

hervorragenden, jungen Besetzung.

D
iese Oper auf ein Libretto von Goldo-
ni basierend ist die Initialzündung für 
Mozarts großes Lebenswerk. Was für 
ein Glücksfall, daß dem Knaben gerade 

dieses Stück  vorgelegt wurde,  dem Wunder-
kind, das wir während seines ganzen  Lebens,  
jedenfalls in seinen Briefen, als Spaßvogel und 
Komödianten sehen. Es entspricht genau sei-
nem Charakter.

Mit ganzen zwölf Jahren schreibt er ein 
dreistündiges Werk, das einem  erstklassigen 
erwachsenen Komponisten zur Ehre und  zum 
Ruhm gereichen würde. In nur vier Monaten, 
auf Vorschlag des Kaisers, komponiert er diese 
Oper. Und dann wird das Werk, nachdem es 
bereits mit den besten Sängern geprobt wurde, 
nicht aufgeführt. Erst auf allen Fürstenhöfen 
gefeiert und bestaunt, und dann diese Enttäu-
schung. Das Wunderkind wurde erwachsen.

„La finta semplice“ - „Die vorgetäuschte 
Einfalt“ präsentiert sich als typischer Goldoni 
voller Missverständnisse und Situationskomik: 
Zwei schrullige, ihre Frauenfeindlichkeit de-
monstrierende Brüder leben mit ihrer Schwes-

„Die geschichte um Liebe, 
RivALität unD zwei ungLeiche bRü-
DeR bietet boDen füR komöDiAn-

tische wie tiefsinnige momente.“ 
Petrus Herberstein
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Wunderkind Bereits als 
Knabe wurde Mozart in ganz 

Europa gefeiert. 

Mozarts
Jugendoper: La 

finta semplice

be, Rivalität und zwei abgeschieden lebende 
ungleiche Brüder bietet Boden für gleicher-
maßen komödiantische wie tiefsinnige Mo-
mente.“ Aus diesem Verständnis heraus prä-
sentiert das Ensemble eine unkonventionelle 
Interpretation mit Einflüssen der Commedia 
dell´arte und clownesken Akzenten. 

LA fintA sempLice
von Wolfgang amadeus Mozart
opera piccola
Gesamtleitung Petrus Herberstein

PreMiere 1. September
TerMine 3., 5., 6., 8., 9., und 
11. September walAbo
Beginn 19 Uhr
karTen 19.- bis 34.- Euro
Mo bis Fr von 10 Uhr bis 17 Uhr 
telefonisch unter 512 42 00 oder
direkt im stadtTheater (Walfischgasse 4,
1010 Wien), an der Abendkassa oder
im Internet www.stadttheater.org
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neunte Theaterstück des österreichisch-unga-
rischen Schriftstellers und erschien 1932 mit 
dem Untertitel „Ein kleiner Totentanz in fünf 

Bildern“. Der Autor hat gemeinsam mit dem 
Gerichtsreporter Lukas Kristl 1932 eine wah-
re Begebenheit auf die Bühne gebracht.  Eine 
junge Frau in den Zeiten von Arbeitslosigkeit 

A
nlässlich des 70. Todestages von Ödön 
von Horváth in diesem Jahr startete das 
Arme Theater Wien im vergangenen 
Jahr einen dreiteiligen Horváth-Zyklus. 

Nach „Kasimir und Karoline“ und „Eine Un-
bekannte aus der Seine“ endet diese Serie jetzt 
mit „Glaube Liebe Hoffnung“. 

„Wir haben versucht, sehr unterschiedliche 
Horváth-Stücke auszuwählen, um möglichst 
verschiedene Betrachtungsweisen auf den Au-
tor und sein Werk zu ermöglichen“, erklärt Re-
gisseur Erhard Pauer die konzeptionelle Idee 
des Armen Theaters Wien. Das Werk ist das 

und Rezession versucht mit allen Mitteln, um 
ihre Existenz zu kämpfen – bis hin zum Selbst-
mord als letzten Ausweg aus der Krise. Erhard 
Pauer weiter: „Dieses Volksstück ist ein Stück 
über Menschen in einem eher unspektakulären 
Kriminalfall und eine Parabel auf die gesell-
schaftliche Entsolidarisierung, eine Synthese 
aus Ernst und Ironie.“ Oder, wie Horváth es 
selbst ausdrückte: „Alle meine Stücke sind Tra-
gödien – sie werden nur komisch, weil sie un-
heimlich sind.“

Der Schauspielgruppe geht es vor 
allem darum, eine Geschichte zu erzäh-
len. „Das viel zitierte Regietheater liegt 
in seinen letzten Zügen“, meint Erhard 
Pauer. „Wir wollen uns auf das Theater 
in seiner ursprünglichsten und eigent-
lichsten Form konzentrieren.“ Dabei un-
terstützt wird er von Inge Altenburger, 
Beatrice Forler, Walter Gellert, Manfred  
Jaksch, Victor Kautsch, Georg M. Leskovich,   
Stefano Marcello, Margret May, Dustin  
Peters, Krista Pauer und Michael Schusser. 

Der Tod 
als letzter Ausweg
horváth-Trilogie Mit „Glaube Liebe Hoffnung“ beendet das
Arme Theater Wien seinen Horváth-Zyklus und zeigt das 
dramatische Scheitern eines Menschen in unserer Gesellschaft. 

enseMBLesPieL Das Arme Theater 
Wien will Geschichten erzählen, nicht 
Regietheater vorführen.

gLAube Liebe hoffnung
von Ödön von Horváth
armes theater Wien
regie erhard Pauer 

TerMine 1., 8., 12. Oktober
Beginn 20 Uhr
karTen 13.- bis 22.- Euro
Mo bis Fr von 10 Uhr bis 17 Uhr 
telefonisch unter 512 42 00 oder
direkt im stadtTheater (Walfischgasse 4,
1010 Wien), an der Abendkassa oder
im Internet www.stadttheater.org
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„DAs vieL zitieRte RegietheAteR 
Liegt in seinen Letzten zügen.“ 

erHard Pauer

horváTh-draMa
Aus Not und Verzweiflung
in den Tod getrieben.
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Weinzettl & rudle Mit ihrem zweiten Soloprogramm stürzen sich die beiden Kabarettisten 
wieder einmal in das aufregende Leben einer Mann-Frau-Beziehung – mit neuen Erkenntnissen.

aus der Taufe gehoben. Gerold Rudle 
weiter: „Bei unserem ersten Programm 
haben wir mit großer Lust die vielen 
Beziehungsratgeber durch den Kakao 
gezogen.“ Jetzt hätten sie einfach nur 
vom Leben abgeschrieben. Das kann, 
will man den Erzählungen von Weinzettl 
und Rudle Glauben schenken, sogar 
so weit gehen, dass erboste Besucher 
nach der Vorstellung durchaus meinen, 

dass sie für das Dargebotene eigentlich 
nicht wirklich ins Kabarett hätten gehen 
müssen. „Das beste Kompliment, das 
man als Kabarettist nur bekommen 
kann“, freut sich Rudle dennoch, vergisst 
aber nicht zu betonen, dass die eigenen 
Erfahrungen bei der kreativen Arbeit 
keine Rolle gespielt hätten. „Dafür sind 
wir noch nicht lang genug zusammen“, 
meint er. Die beiden Kabarettisten haben 
sich nämlich auch abseits von Bühne und 
Kamera gefunden.

Doch das erste Kennenlernen freilich 
war rein beruflicher Natur: „Eigentlich 
war geplant, dass Monica und ich ein 
Theaterstück gemeinsam spielen sollten. 
Dieses Vorhaben hat sich aber dann zer-
schlagen und wir haben daraufhin fest-
gestellt, dass wir dennoch miteiander 

m
it ihrem ersten gemeinsamen 
Kabarettabend,  „Paaranoia“ ge-
nannt, gelang Gerold Rudle und 
Monica Weinzettl ein echter 

Überraschungserfolg – trotz aller im Vor-
feld ach so wohl gemeinten Warnungen, 
sich auf das schwierige Pflaster des Bezie-
hungskabaretts zu bewegen. Davon würde 
es sowieso genug geben. Genügend viel-
leicht, aber auch wirklich Gutes? 

„Dieses Programm war mit Abstand  
mein bisher bestbesuchtes“, sagt Gerold 
Rudle nicht ohne Stolz und liefert auch 
gleich die Erklärung für den Erfolg 
hinterher:  „Programme über die 
Unterschiede der Geschlechter werden 
nie aus der Mode kommen, weil immer 
neue Generationen dieses Spiel für sich 
neu entdecken.“ Da war es natürlich 
nur eine Frage der Zeit, ein zweites 
Programm mit ähnlichem Inhalt auf die 
Beine zu stellen. Rudle: „Sozusagen eine 
Vertiefung der Mann/Frau-Materie.“ 
Und schnell wurde „Wir müssen Reden“ 

Reden als Motor 
einer Beziehung

16 theaterWal

„es geht um Die bemühungen, Die 
seit JAhRhunDeRten zum

scheiteRn veRuRteiLt sinD, 
miteinAnDeR zu kommunizieRen.“

Gerold rudle

wiR müssen ReDen
von und mit Monica Weinzettl und Gerold rudle

TerMine 28. 30. September, 7. Oktober, 
25. November, 4. Dezember walAbo
Beginn 20 Uhr
karTen 19.- bis 34.- Euro
Mo bis Fr von 10 Uhr bis 17 Uhr 
telefonisch unter 512 42 00 oder
direkt im stadtTheater (Walfischgasse 4,
1010 Wien), an der Abendkassa oder
im Internet www.stadttheater.org
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arbeiten wollen.“ Das Duo „Weinzettl 
& Rudle“ war geboren. „Wir haben uns 
auch gedacht, so viele Kabarett-Duos aus 
Mann und Frau, einmal abgesehen von 
,Heilbutt & Rosen‘ gibt es in Österreich 
ja nicht. Also warum nicht probieren?“ 

theaterWal 17

monicA weinzettL
Monica Weinzettl absolvierte ihre vierjährige 
schauspielausbildung bei Herwig seeböck. der 
orF engagiert sie für die komödienserie „Ma 
2412“, die filmische umsetzung des kabaretts 
„Mahlzeit“, in dem Monica Weinzettl wieder 
die ebenso hübsche wie einfältige blondine 
knackal spielte. Weitere episodenrollen, etwa 
im „schlosshotel orth“, folgten. Fix gehört sie 
auch zum ermittlungsteam von „trautmann“. 
Monica Weinzettl arbeitet auch erfolgeich als 
sportjournalistin, war eine der ersten Personal-
trainerinnen und ebenso zweifache Finalistin beim 
Mountainbike-downhill-Weltcup 1994.  

geRoLD RuDLe
der schauspieler und kabarettist absolvierte die 
schauspielausbildung des Wiener volkstheaters 
und hatte danach zahlreiche engagements in 
deutschland, Österreich und der schweiz. von 
1993 bis 2004 spielte er mehrere kabaretts 
gemeinsam mit Herbert steinböck als duo 
„steinböck und rudle“. Zusätzlich hatte er immer 
wieder Gastauftritte im orF, unter anderem in 
„Ma 2412“, im „kaisermühlen-blues“ und im 
„trautmann“. 2007 spielte er an der seite seiner 
tochter nikola eine Hauptrolle in der orF-sitcom 
„Mitten im 8en“. „Wir müssen reden“ ist das 
zweite kabarett-Programm mit Monica Weinzettl.
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Bei „Wir müssen reden“ geht es wieder 
einmal um die zwei Geschlechter. „Es 
geht um Männer und Frauen, um deren 
Seelen und um die Bemühungen, die seit 
Jahrhunderten zum Scheitern verurteilt 
sind, miteinander zu kommunizieren“, 
erzählt Gerold Rudle. Oder anders ge-
sagt: „Männer verstehen Männer und 
Frauen verstehen Frauen. Aber unter-
einander verstehen sie sich im Regelfall 
überhaupt nicht.“ Eine Erkenntnis, die 
man angeblich der Wissenschaft zu ver-
danken hat. „Wie empirische Versuche 
erbracht haben, ist es die fehlende ge-
meinsame Sprache, die Probleme verur-
sacht. Trotz dieses Wissens reden Paare 
weiter und weiter“. 

Auch Monica Weinzettel und Gerold 
Rudle können sich dieser Redesucht 
nicht wirklich entziehen und versuchen 
diesem Phänomen auf den Grund zu 
gehen. Noch dazu, weil ER immer 
Kopfwehtabletten dabei hat und SIE 
durchaus in der Lage ist ein Motorrad 
zu reparieren. „Bei so viel Komplexität 
muss man einfach reden.“

Bei diesem Rede-Duell darf natürlich 
eine Frage nicht unbeantwortet bleiben: 
Wie geht es Frau Knackal, alias Monica 
Weinzettl? „Ach, das ist ganz einfach“, 
antwortet Gerodl Rudle. „Viele Besucher 
vermissen sie gar nicht, weil Monika im 
wirklichen Leben Frau Knackal über-
haupt nicht ähnlich sieht. Monika ist 
mindestens 15.000 Mal schöner als die 
Kunstfigur aus der TV-Serie MA 2412.“ 
Nachsatz: „Aber kurz einmal erwähnt 
wird sie in unserem Programm selbstver-
ständlich schon.“ 

e
in halbstündiges Theatervergnügen 
zur späteren Stunde mit Late-Night-
Shows  im theaterCercle: Diesmal 
mit Peter Kratochvil und seiner 

Interpretation von „Novecento“. Vielen 
ist sicherlich noch „Die Legende vom 
Ozeanpianisten“ mit der eindringlichen 
Musik von Ennio Morricone in Erinnerung. 
Der Streifen basiert auf einem Monolog des 
italienischen Dichters Alessandro Baricco 
und handelt von einem außerordentlich 
virtuosen Pianisten, der an Bord des 
Kreuzfahrtschiffes Virginia aufgewachsen 
ist, und sein Schiff nie verlassen hat. Der 
beste Freund Novecentos, der Trompeter 
Tim Tooney, erzählt in einem Monolog die 
Geschichte seines Freundes.

Der junge Wiener Schauspieler und 
Musical-Sänger Peter Kratochvil stellt sich 
mit diesem Ein-Personen-Stück einer gro-
ßen Herausforderung: Allein auf der Büh-
ne muss er in alle Rollen der beteiligten 
Personen schlüpfen – und dabei noch eine 
imaginäre Figur zum Leben erwecken. Ein 
Stück wie maßgeschneidert für den talen-
tierten Mimen und den theaterCerlce in 
der Walfischgasse. 

novecento
von alessandro baricco
mit Peter kratochvil und lior kretzer am klavier

TerMine 24. Oktober,
7. und 21. November
Beginn 22 Uhr
dauer 30 Minuten
karTen Einheitspreis 9.- Euro

„pRogRAmme übeR Die unteRschieDe 
DeR geschLechteR weRDen nie Aus 

DeR moDe kommen, weiL immeR neue 
geneRAtionen Dieses spieL füR sich 

neu entDecken.“ Gerold rudle

Late Night

TheaTer-MiniaTur 

PeTer kraToChviL 
in der „Legende vom 

Ozeanpianisten“ .

Paar-TheraPie mit
Monica Weinzettl und Gerold Rudle.
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walSilvester I
ein top-kabarett-programm mit einem ausgesuchten vier-gänge-silvesterbüffet – 
einen begrüßungsdrink inklusive.

Nach einem erlesenen Gala-Büffet in den Räumen des theaterCercles laden 
Joesi Prokopetz, Nadja Maleh, Anita Köchl & Edi Jäger sowie das junge Comedy-Talent 
Stefan Haider zu einem ganz speziell für diesen Abend zusammen gestellten Kabarett- und 
Unterhaltungsprogramm ein. Nach dem Ende der Vorstellung gegen 21.30 Uhr empfiehlt 
sich bis zum Läuten der Bummerin ein ausgedehnter Bummel über den Silvesterpfad.
 
TerMin 31. Dezember
Beginn Dinner 17.30 Uhr/Vorstellung 19 Uhr
ende ca. 21.30 Uhr
karTen MiT BüffeT 95.- bis 110.- Euro
karTen ohne BüffeT 80.- bis 95.- Euro
Mo bis Fr von 10 Uhr bis 17 Uhr telefonisch unter 512 42 00 oder
direkt im stadtTheater (Walfischgasse 4, 1010 Wien), an der Abendkassa oder
im Internet www.stadttheater.org

Wegen der grossen naChfrage BiTTen Wir uM frühzeiTige reservierung!

Silvester
im stadtTheater
erstmals seit der eröffnung des 

stadtTheaters gibt es in diesem Jahr 
zwei Top-Programme für die 

silvesternacht.

D
as stadtTheater würde seinem Ruf 
nicht gerecht werden, wenn es zu 
einem Tag wie Silvester nicht ein 
besonders ausgesuchtes Programm 

für seine Freunde und Stammgäste zusam-
men gestellt hätte. Mit großer 

Freude und Stolz präsen-
tiert es zum Jahres-

wechsel 2008/9 ein  
Kabarett-Come-
dy-Programm 
mit bekannten, 
aber auch jungen 
Künstlern. Kurz: 

Eine Zusammen-
stellung, die keine 

Wünsche offen lässt 
- egal ob Musik, aktu-

elles Kabarett oder humori-
stische Klassiker. Einmal abgesehen von dem 
empfehlenswerten Gala-Büffet aus unserem 
Cercle-Restaurant.

Zu den zwei jungen, aufstrebenden Ta-
lenten, die sich in der Silvesternacht präsen-
tieren, gehört zum einen Stefan Haider. Er 
zeigt Auszüge aus seinem aktuellen Programm 
 „Besessen: Sex-Macht-Geld“ über das Ver-
hältnis von Mann und Frau. Auch ist Stefan 
Haider ein besonders begabter Bauchredner 
und  hat zu seiner Unterstützung Erwin und 
die Vogelschönheit Frank mitgebracht.

Zum anderen darf man sich sehr auf die  
A-Capella-Gruppe „Dornrosen“ freuen:  
Dem Trio gelingt es meisterhaft, frischen 
Wind und Weiblichkeit in die Welt des Mu-
sikkabaretts zu bringen. Die drei leiblichen 
Schwestern verpacken ihre Erfahrungen über 
die Welt der Männleins und Weibleins in char-
mante Songs aus eigener Feder gespickt mit 
spritzigen Conferencen.

nadJa MaLeh
Top-Comedy

sTefan haider
zauberei & kabarett
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walSilvester II
ein top-kabarett-programm bringt sie in das neue Jahr – für die mitternachtspause ein 
glas sekt zum Anstossen und fingerfood inklusive.

Kein Latenight, aber ein spätes Programm servieren in der Silvesternacht Joesi Prokopetz, 
Nadja Maleh, Anita Köchl & Edi Jäger sowie das Dreimäderlhaus die Musikkabarett-Gruppe 
Dornrosen. In der Pause des Programmes (23.30 bis 0.15 Uhr) servieren wir Ihnen Champag-
ner zum Anstoßen und Fingerfood als Stärkung zwischendurch. Selbstverständlich darf bei uns 
im Theater auch der Donauwalzer getanzt werden.

TerMin 31. Dezember
Beginn 22.30 
ende ca. 1 Uhr
karTen MiT fingerfood 95.- bis 110.- Euro
karTen ohne fingerfood 80.- bis 95.- Euro
Mo bis Fr von 10 Uhr bis 17 Uhr telefonisch unter 512 42 00 oder
direkt im stadtTheater (Walfischgasse 4, 1010 Wien), an der Abendkassa oder
im Internet www.stadttheater.org

Wegen der grossen naChfrage BiTTen Wir uM frühzeiTige reservierung!

dornrosen
a-Capella-gesang

In beiden Programmen der Silvesternacht 
geben sich große Namen aus der hei-
mischen Kabarett-Szene ein Stelldich-
ein im stadtTheater: Joesi Prokopetz 
etwa könnte mit seinen dutzenden 
von Kabarett-Klassikern bereits 
allein die ganze Nacht bis in die 
frühen Morgenstunden gestal-
ten – ohne dass dabei nur ein  
Auge trocken bleiben würde. 
Für Slapstik-Humor a lá  Loriot  
steht das  Duo Anita Köchl  und 
Edi Jäger. Regelmäßig in der Wal-
fischgasse zu Gast, garantieren sie mit 
ihrer einmaligen Interpretation der Klas-
siker des Altmeisters des deutschen Humors 

unvergessliche Stunden 
und einen launigen 

Zeitvertreib bis 
zum Glocken-
schlag um Mit-
ternacht. Auch 
Nadja Maleh, 
die bereits in 
Shows von 

Pro7 oder SAT1 
 auftrat, muss sich 

um die Gunst des 
Publikums keine Sorgen 

machen. Mit ihrem aktuellen Programm 
„Flugangsthasen“, das sie in Ausschnitten 
präsentieren wird, gelingt der tyrolisch-sy-
rischen Wienerin die schwierige Gratwande-
rung zwischen Parodie und Realität in dem 
sie in verschiedene, teils sehr skurrile Figuren 
schlüpft. 

Einer vergnüglichen, amüsanten und 
kurzweiligen Silvesternacht im stadtTheater 
steht nichts mehr im Weg – sichern Sie sich 
rechtzeitig ihre Karten! 

Joesi ProkoPeTz
spitzen-kabarett

 

karTen 512 42 00www.stadttheater.org 

aniTa köChL & edi Jäger 
slapstik-humor
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Theater intern
Das stadtTheater und sein exklusives Angebot 

reservierungs-serviCe Schon vor 
der Vorstellung einen Snack und Ge-
tränke in Auftrag geben – und sich in 
der Pause Wartezeiten ersparen!

Dinner4theater 
Abendessen im stadttheater und 
vorabbestellung für die pause
das stadttheater hat seit seiner Gründung längst den beweis angetre-
ten, dass hier kultur von höchstem niveau geboten wird. aber auch das 
gastronomische niveau kann sich sehen lassen: Clemens keller und sein 
team betreuen die Gäste nicht nur während und nach der vorstellung, 
sondern verwandeln den theaterCercle schon ab 18.30 uhr zu einem ech-
ten Gourmet-restaurant: nach dem Motto „dinner4theater“ lässt sich in 
entspannter atmosphäre ein perfekter kulturabend beginnen. angeboten 
wird eine breite Palette zeitgemäßer heimischer küche mit internationalen  
ausflügen. in der rauchfreien atmosphäre des stadttheaters munden die 
“new style austrian schmankerl”, ausgewählte tees von demmer, kaffee-
spezialitäten von nespresso, budweiser oder kapsreiter bier und edle trop-
fen von unseren spitzenwinzern wie Polz, sabathi, Gager oder diem. 

ein besonderer, gern in Anspruch genommener service ist die vor-
bestellung für die pause: geben sie vor beginn der vorstellung ihre  
getränke und speisenwünsche bekannt und diese werden ihnen mit 
pausenbeginn innerhalb kürzester zeit serviert. 

theaterWal
gratis frei haus
Wollen auch sie immer rechtzeitig über die neuen 
Produktionen des stadttheaters in der Walfischgasse 
informiert sein, alle neuigkeiten aus erster Hand 
erfahren, exklusive interviews mit den künstlern lesen 
und und ein wenig auf den klatsch- und tratschseiten 
schmökern? dann bestellen sie sich kostenlos ein 
abonnement des theaterWals, das ihnen viermal im 
Jahr mit der Post frei ins Haus geliefert. 

sie können uns ihre Adresse telefonisch unter 
512 42 00 oder direkt im theater (walfischgasse 
4, 1010 wien) von montag bis freitag von 10 bis 
17 uhr bekannt geben. Auch im internet unter 
www.stadttheater.org können sie ein Abo bestellen.

TheaTerWaL Immer perfekt über
das stadtTheater und seine Künstler 
informiert sein.

info
512 42 00
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walAbo Neu
mit größerem Angebot
unser beliebtes stadttheater-abonnement ist ab sofort 
noch attraktiver und flexibler. neu sind unsere walabo-
Clubkarten „classic“ und „gold“. Wie bisher, so stehen 
auch weiterhin bei der „classic“-karte drei Preiskatego-
rien zur auwahl: kategorie 1 für 127,50 statt 170 euro, 
kategorie 2 für 108,75 statt 145.- euro und kategorie 3 
für 93,75 statt 125.- euro – in summe eine ersparnis 
von 25 Prozent. sie erwerben in ihrer gewählten kate-
gorie fünf vorstellungen für das kalenderjahr und ent-
scheiden über das symbol „walabo“, welche vorstellung 
sie besuchen möchten. neu ist die walabogold-Card 
mit zehn vorstellungen ihrer Wahl in der kategorie 1 mit 
255.- euro, kategorie 2 mit 217,50 euro und kategorie 
3 für 187,50 euro – ebenfalls eine ersparnis von 25 Pro-
zent. Zusätzlicher bonus für alle walabogold-Card be-
sitzer: ein Getränkegutschein für ein alkoholfreies Ge-
tränk pro vorstellung im Foyer. ihre gewünschten karten 
können sie wie gewohnt telefonisch, persönlich und ab 
sofort auch über das internet buchen. Übrigens: auch 
bei veranstaltungen mit erhöhten kartenpreisen, die 
mit dem walabo gekennzeichnet sind, bekommen sie 
ihr ticket in ihrer Wunschkategorie ohne aufzahlung.

Das walAboclassic und das walAbogold kann an der 
tageskassa (montag bis freitag von 10 bis 17 uhr) 
und ab september erstmals auch telefonisch mit 
kreditkarte oder über das internet erworben werden. 
premieren und sonderveranstaltungen sind vom 
walAbo ausgenommen.

Catering 
& Events
im und außerhalb des stadttheaters
das stadttheater ist ein ort für viele vergnügungen: kultur ist nur eine 
davon. das restaurant ein weiteres. und unser Haus ist gleichfalls 
ein überaus geschätzer ort für private Feiern oder Firmen-events. 
so waren beispielsweise bereits namhafte Firmen wie Frankstahl, 
die raiffeisen bank, die bank austria Creditanstalt oder „die Pres-
se“ bei uns zu Gast. im Mai und Juni dieses Jahres richteten wir er-
folgreich veranstaltungen für die best Western-Gruppe oder die Fir-
ma Manpower aus – kulturell wie auch kulinarisch. unser technisch 
top-modern eingerichteter theatersaal mit 271 sitzplätzen kann 
für fast alle Wünsche adaptiert werden - angefangen von gesetz-
tem essen mit rahmenprogramm bis hin zu Pressekonferenzen oder 
Präsentationen. unser gastronomischer leiter (Herr Clemens keller,  
tel.: 0664/272 81 16) steht ihnen als persönlicher ansprechpartner 
gern zu diensten. dazu kommt die erfahrung und die kreativität un-
seres Gastronomie-teams, das (auch für auswärtiges Catering) alle 
kulinarischen Wünsche erfüllen kann. als referenzkunden können wir 
anführen: salzburger nachrichten, kultursalon Hörbiger, nespresso 
austria, Johann kattus. auch für ihr privates Fest bieten wir perfektes 
Catering an. lassen sie sich von uns ein angebot machen.

evenTs lassen sich im stadtTheater 
perfekt organisieren und feiern –
immer ein garantierter Erfolg. 

günstigeR pARken 
mit Dem stADttheAteR
sie planen mit dem auto zum theater zu fahren? kein Problem! denn dank einer gesonderten 
vereinbarung parken Gäste des stadttheaters ab 17 uhr in der best-in-Parking-Garage Palais 
Corso (Mahlerstraße 12, 1010 Wien) zu einem vergünstigten Pauschal-tarif von 7.- euro. um 
in den Genuss dieses sondertarifes zu kommen, müssen sie ihr Parkticket an der bar im Cercle 
abstempeln lassen und das ticket direkt am kassenautomaten in der Garage bezahlen. 
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uido Tartarotti entdeckt mit seinen 
Beobachtungen die kleinen Abson-
derlichkeiten das Alltags und fin-
det Antworten auf Fragen, welche 

besser nicht gestellt werden sollten“, streut 
der Schauspieler und „Monarch“ Robert 
Palfrader dem Kurier-Kolumnisten Rosen. 
Seit 1990 schreibt der Redakteur Guido 
Tartarotti seine Kolumnen und Glossen 

Lese-Show Die lang erwartete Bühnenpremiere des 
kultverdächtigen Kurier-Kolumnisten Guido Tartarotti.

22 theaterWal

und darf sich inzwischen über eine große 
Fan-Gemeinde von seinen „Über-Lebens-
Storys“ glücklich schätzen. Da war es frei-
lich nur eine Frage der Zeit, bis diese Text-
miniaturen vom Autor höchstpersönlich 
in einer Lese-Show im Cercle des stadt-
Theaters zum Besten gegeben werden. 
Der Autor: „Jede Zeitung ist am Tag nach 
ihrem Erscheinen Unterlegpapier für den 
Meerschweinchenkäfig. Was oft ganz gut, 
manchmal schade, aber immer ein Quell 
des Schmerzes für Journalisten ist. Ich habe 
beschlossen, einige meiner Texte dem Ver-
gessen und den Klauen der Meerschwein-
chen zu entreißen, in dem ich sie lese. Und 
zwar laut, was den Vorteil hat, dass ande-
re dabei zuhören und meinen Spaß daran 

Über Leben

Über Leben
von und mit Guido Tartarotti 

Termine 26. September, 12. November
Beginn 20 Uhr
KarTen 15.- Euro freie Platzwahl
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teilen können.“ Einige dieser Geschichten 
handeln etwa davon, wie die verstoßene 
Barbie-Puppe der Tochter des Journalisten 
auf Richard Lugner trifft, oder der ewige 
Rockmusiker Malz auf Alfons Haider, oder 
Harald Serafins verlorener Schnurrbart auf 
die Siebtenplatzierte der Vorwahl zur Miss 
Friseur Koflach. 

„aKTe - im Schweigen 
vermähLT“  erscheint im 
Verlag Klever, 15,90 Euro.

I
n seinem Theaterstück, vergangene 
Saison im stadtTheater uraufgeführt, 
lässt Peter Patzak jene Frauen zu Wort 
kommen, die als Musen Picasso, Schie-

le  & Co. zu berühmten Werken inspiriert 
haben. Unbekannte Mädchen, deren Kör-
pern wir in Museen, auf Kunstauktionen 
und Plakatwänden begegnen gibt Peter 
Patzak Namen. Aus Patzaks Werk lesen die 
drei Hauptdarstellerinnen Gerti Drassl, Eva 
Herzig und Maddalena Hirschal.Das Buch 
zum Erfolgsstück mit den Fotos der Urauf-
führung von Sepp Gallauer. 

Präsentation Das 
Erfolgsstück „Akte - Im 

Schweigen vermählt“ 
jetzt auch als Buch

von Peter Patzak.

„Akte“ – 
Das Buch

buchpräsentAtIon 
mit peter patzak
und Gerti drassl, eva Herzig und Maddalena Hirschal

Termin 2. Oktober   Beginn 20 Uhr

Kurier-KoLumniST Guido Tartarotti
liest aus seinen gesammelten Werken. 



bItte nIcht schIessen
Joesi Prokopetz und sein neues, höchst 
vergnügliches Kabarett-Programm.

After Work kAbArett
Statt Afterwork-Achterl, lieber ein
Seminar-Kabarett mit Peter F. Kinauer.

pAuLI & heILes
Die adrette deutsche Schauspielerin
beweist ihr Gesangstalent mit Filmmusik.

XXII - DAs progrAmm
Lukas Resetarits ist mit seinem aktuellen 
Erfolgsprogramm wieder zu Gast.

LorIots DrAmAtIsche Werke
Anita Köchl und Edi Jäger bringen auch 
den größten Griesgram zum Lachen

shAkespeAre schWArz WeIss
Auch für Kinder und Jugendliche bietet 
das stadtTheater heuer ein Programm an.
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Kabarettistisches amuse 
guell Mit scharfer Zunge 

kommentiert Joesi Prokopetz 
in seinem neuen Programm die 
Gesellschaft – und macht auch 

vor sich selbst nicht halt. Fo
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JoeSi ProKoPeTz ist mit 
seinem neuen Programm im 

stadtTheater zu Gast. 

Klima-
wandel
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J
oesi Prokopetz ist aus kabarettistischer 
Sicht wieder auf die Pirsch gegangen und 
hat ein komplett neues Programm zusam-
mengestellt. Das Ergebnis seines Jagd-

triebes nach den menschlichen Schwächen, 
politischen Finten und erheiternden Phäno-
menen der menschlichen Gesellschaft lautet: 
„Bitte nicht schießen!“ - ein Soloabend in bester  
Joesi-Prokopetz-Tradition. „Es geht buch-
stäblich um Leben und Tod“, sagt der Kabaret-
tist, der an diesem Abend Ausflüge und Kaprio-
len in so gut wie alle Bereiche des menschlichen 
Lebens unternimmt. „Beinahe so umfassend 
wie in Goethes Faust II“, gibt er sich durch-
aus selbstbewusst.

Der theaterWal hat Joesi Prokopetz zu 
einem kleinen Wordrap gebeten – kein dekla-
rierter Auszug aus seinem neuen Programm, 
aber ein garantierter Appetitanreger. 

Watzmann
Ein für mich seit 30 Jahren unerklärliches Phä-
nomen, das von den Menschen mit dem Gü-
tesiegel „Kult“ versehen wurde.

Klimakatastrophe
Dabei geht es nicht um das CO2, sondern um 
das Klima der Verblödung, in dem wir gezwun-
gen sind, unser Leben zu fristen.

Musikantenstadl
Der ist für mich einer der Protagonisten im 
Klima der Verblödung. Da ist die Dummheit 
zu Hause. Mehr noch: Eine Versuchsanord-
nung für den Faschismus.

Jeannine Schiller
Das Klima der Verblödung wird nicht nur 
von deren Vertretern wie Schiller oder Hil-
ton geprägt, sondern auch durch das sinnfreie 

bItte nIcht schIessen
von und mit Joesi prokopetz

Termine 27. Oktober,
14. und 16. November walAbo
Beginn 20 Uhr
KarTen 19.- bis 34.- Euro
Mo bis Fr von 10 Uhr bis 17 Uhr 
telefonisch unter 512 42 00 oder
direkt im stadtTheater (Walfischgasse 4,
1010 Wien), an der Abendkassa oder
im Internet www.stadttheater.org

Lachen der so genannten deut-
schen Comedy.

Comedy
Der so genannte Comedian macht es we-
gen dem Geld. Der Kabarettist macht es des 
Geldes wegen ...

Adabei-Gesellschaft
Hochglanz, Bussi, Bussi und mehr als ent-
behrlich. Diejenigen Künstler, die allabend-
lich auf diversen Events und Partys aufschei-
nen, müssen ja wirklich viel Zeit, also keinen 
Job, haben.

Neue Armut
Das Schöne an der neuen Armut ist, dass sie 
neu und unverbraucht ist, weil sie niemand 
sehen kann. Außerdem macht sie dick. Schließ-
lich muss man die wegen abgelaufenen Halt-
barkeitsdatums billigen Lebensmittel, die man 
günstiger einkauft, schnell aufessen, bevor sie 
verderben.

Codo
Übersetzt heißt Codo nichts anderes als cos-
mischer Dolm. Was kabarettistisch gedacht 
war, ist durch einen Irrtum des Publikums in 
die Hitparadenmechanik gekommen – und 
wurde europaweit zu einem Hit.

Migration
Entschuldigen Sie, sind Sie aus der Türkei? 
Würden Sie sich bitte hinter mich stellen, ich 
würde gern ein Foto mit Migrationshinter-
grund machen!

Hochkultur
Könnte so etwas Wunderbares sein, wenn es 
nicht in den Händen von Kultur-Bunnys wäre. 

Die unternehmen alles, um die Hemmschwel-
le gegen die Kultur noch größer zu machen. 
Daher leben wir meiner Meinung nach in ei-
ner Epoche der Kulturverweigerung.

ORF
Nicht mehr zu verstehen. In früheren Zeiten 
hatte ich dort wirklich mal viel zu tun.

Lampenfieber
Darf nicht mit Nervosität verwechselt werden. 
Nervosität entsteht, wenn man eine Aufgabe 
vor sich hat, von der man meint, ihr nicht ge-
wachsen zu sein. Lampenfieber ist das Tänzeln 
des Rennpferdes vor dem Startschuß. Ich per-
sönlich bin vor einer Premiere, ich betone, nur 
vor einer Premiere, immer nervös ...  

„Der so genAnnte comeDIAn mAcht es Wegen Dem geLD.
Der kAbArettIst mAcht es Des geLDes Wegen ...“ 

Joesi prokopeTz
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A
fterwork-Clubbings sind passé, angesagt ist 
heute das „After Work Kabarett“ – am Besten 
in Verbindung mit einer kleinen beruflichen 
Weiterbildung in Sinne des Motivationstrainers 

Peter F. Kinauer: „Ein humorvoller Mensch ist stets ein 
Aktiver, ein Handelnder, der sich nicht unterkriegen 
lässt und der nach vorne blickt.“ Deshalb öffnet das 
stadtTheater bereits ab 16 Uhr seine Türen, um den 
Weg direkt vom Büro ins Theater freizugeben.  Den 
Weg zu einem unterhaltsamen Seminarkabarett.

Millionen kennen ihn aus dem Fernsehen oder 
dem Radio. Über 100 Auftritte in Sendungen wie 
„Willkommen Österreich“, „Vera“ oder „Help TV“ 
machten Peter F. Kinauer zu einem gefragten Moti-
vationstrainer. Seine Vorträge und Seminare finden 
ein begeistertes Publikum, nicht nur in österreichi-
schen Unternehmen, sondern immer mehr auch auf 
der Theaterbühne. Denn wie formuliert es der Mo-
tivationstrainer so treffend: „In einer Firma, wo eine 
humorvolle Stimmung herrscht, brodelt die Produk-
tivität, es regiert die Lebensfreude, der Kunde geht 
gerne hin.“ Selbstverständlich steht dieser Kaba-
barett-Spätnachmittag auch nicht Werktätigen zum  
Besuch frei. 

Blindtitel

chriS Lohner als gehörnte und auf 
Rache sinnende Ex-Gattin greift zu 
brutalen Mitteln. 

neu im stadtTheater Ein 
„After Work Kabarett“ mit 
Peter F. Kinauer und seiner 
„Anleitung zum Misserfolg“.

Seminar-
kabarett

After Work kAbArett
von und mit peter F. kinauer

Termine 9. Oktober und 19. November
Beginn 17 Uhr
KarTen Einheitspreis 59.- Euro

PeTer F Kinauer Österreichs 
einziger Seminarkabarettist. 
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V
ermutlich werde ich nie verstehen, 
warum hierzulande die Schauspielerei 
immer vom Gesang getrennt wird. Für 
mich gehört beides einfach zusam-

men“, sagt die Schauspielerin Kerstin Heiles, 
die man vor allem aus zahlreichen Auftritten 
in Krimiserien wie „Siska“ oder „Der Alte“ 
kennt. Dass die ehemalige Politik- und Phi-
losophiestudentin beides meisterhaft verbin-
den kann, beweist sie mit ihrem Programm 
„Manche mögens Heiles!“ in Anlehnung an 
den Film von Billy Wilder mit Marilyn Mon-
roe. Heiles sensationelle, stets mit Standing 
Ovations bejubelte Leistung liegt vor allem 
darin, dass sie in unzählige Rollen schlüpft: 
Mit kindlich-naivem Charme singt sie Judy 
Garlands „Somewhere Over The Rainbow“, 
genauso wie sie melodramatisch Edith Piafs 
„Je ne regrette rien“ interpretiert – so folgt 
ein szeneastischer Musikhöhepunkt stacca-
toartig auf den nächsten. 

Die von Sarah Kohrs gekonnt inszenierte Re-
vue beginnt bei den Filmen aus den 30er-Jah-
ren, geht über die bekannten Komödien der 
50er- und 60er-Jahre bis hin zu den Blockbus-

tern aus der neueren Zeit wie „Flashdance“, 
„Titanic“ oder „Bridget Jones“. „Im Paillet-
ten-Kleid und mit Wellenfrisur verkörpert 
Kerstin Heiles das Schönheitsideal der Roa-
ring Twenties“, schrieb ein Kritiker über ihren 
Solo-Abend und weiter: „Dann ist man für 
den Rest der Nacht eigentlich eh verloren.“ 
Begleitet wird Kerstin Heiles am Klavier von 
Christoph Pauli, der in spritzigen Dialogen 
auch seine komödiantische Ader unter Beweis 
stellt.  

„fÜr mIch gehören gesAng unD 
schAuspIeL eInfAch zusAmmen.“ 

kersTin HeiLes

Kerstin heiles und ihr
musikalischer Streifzug
durch die Welt des Films:
von den 30er-Jahren
bis zum Heute.

Amüsante Musik-Revue 

unTerhaLTungSDuo Sängerin Kerstin 
Heiles und Pianist Christoph Pauli 

mAnche mögens heILes!
Mit kerstin Heiles und Christoph pauli am klavier

Termin 11. Oktober
Beginn 20 Uhr
KarTen 19.- bis 34.- Euro
Mo bis Fr von 10 Uhr bis 17 Uhr 
telefonisch unter 512 42 00 oder
direkt im stadtTheater (Walfischgasse 4,
1010 Wien), an der Abendkassa oder
im Internet www.stadttheater.org
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meinem Nachteil nicht sein. Um was es 
sich dabei genau handelt, weiß ich nicht, 
weil ich die Anhänge dieser Mails aus 
Sicherheitsgründen nie öffne. Aber der kurze, 
stets leicht abgewandelte Text allein liest sich 
schon wunderbar. „ Möchten Sie Ihre Zeit 
gegen Knete tauschen? Flipsiger Zeitaufwand, 
der Zaster bringt.“ Kann man es schöner 
sagen? Das Wort „flipsig“ lässt sich im Duden 
zwar nicht finden, ist aber im Kontext bestens 
zu verstehen. Es korrespondiert mit dem 

Wort „flippig,“ oder mit „flitzen“ und mit 
dem schnellen Grashüpfer „Flip“ aus „Biene 
Maya.“ Eine sehr nette Variante ist auch das 
Angebot „Viele Kröten für mickrige Zeit.“ Im 
Synonymwörterbuch findet sich eine Unzahl 
von Begriffen mit der gleichen Bedeutung 
wie das Wort „Kröten.“ Und „mickrig“ 
hat noch bedeutend mehr Variationen. Ich 
warte jetzt täglich auf neue Mails, die Geld 
für wenig Arbeit versprechen und so oder 
ähnlich klingen werden: „Heerscharen von 
Mäusen für knorzige Minuten, Myriaden 
von Flöhen für schäbige Stunden, Zahlloser 
Zaster für schmähliche Zeit oder eine Menge 
Moos für magere Minuten.“ Der stärkste 
Einfluss auf die in Österreich verwendete 
Sprache kommt jedoch zunehmend vom 
deutschen Privatfernsehen. Keine wirklich 
erfreuliche Perspektive. In unserem 

W
issen Sie, was ein „Glasweckerl“ 
(gesprochen Glåsweckal) ist? Es 
handelt sich um die Entsprechung 
des 20er Blechs in Glas. Beide 

Begriffe bezeichnen Behältnisse, aus denen 
sich Bier trinken lässt, der eine meint die 
Flasche, der andere die Dose. Das Wienerische 
kommt variantenreich einher, mit dem ganzen 
Genie des Proletariats, das unbeachtet von 
den Intellektuellen ständig neue Wörter und 
Redewendungen kreiert, die die g`scheiten 
Leute dann jubelnd als ihre Entdeckungen 
zitieren. Ja, ja, ich tue es auch gerade.

Neuerdings freuen sich alle, eine 
bisher unbekannte Form der Jugendkultur 
aufgespürt zu haben. Es handelt sich dabei 
um kleine, bis mittelgroße Menschen, die 
dem Vernehmen nach vor allem „Bam, Oida“ 
von sich geben und es damit in alle Medien 
und in die Gespräche der Ach-bin-ich-nicht-
am-Puls-der-Zeit-Personen gebracht haben. 
Viel ist das allerdings nicht: „Bam, Oida.“ Ein 
paar Wörtln mehr dürften es schon noch sein.  
Umgekehrt, wenn man es so leicht zu einem 
Medienhype bringen kann, warum sollte man 
dann mehr Wörter erfinden. Zeit ist Geld, 
sagen wir kapitalistisch Sozialisierten ja gerne, 
und so schaut die Welt dann auch aus.

In letzter Zeit erfreuen jedoch, ganz 
gegen den Trend des sparsamen Umgangs 
mit Wörtern, wunderbare Spam-Mails mein 
Gemüt. Es handelt sich um ganze Serien 
von Nachrichten, die allesamt anbieten, 
mich blitzschnell zu Geld kommen zu 
lassen. Ich müsste nur nebenbei eine kleine 
Nebenbeschäftigung ausüben, es würde zu 

mächtigen Nachbarland herrscht vor allem 
bei der Aussprache von Fremdwörtern eine 
eigenartige Ignoranz, die jetzt langsam aber 
sicher auch Österreich erreicht. So sprechen 
Menschen hierzulande ganz piefkinesisch 
das Wort „Jury,“ nicht mehr französisch 
aus, wie es bisher üblich war (Schüri, am 
i betont), sondern sagen die Tschuri, als 
ob sie Deutsche wären, die dieses Wort 
erstmals in der Schweiz gehört haben. Das 
korrespondiert mit Tschurnalisten, einer 

anderen interessanten Aussprachekreation 
aus dem Land der Kartoffelesser. Aus 
dem Französischen abgeleitet, sagen wir 
hierzulande Schurnalisten. Möglich wäre die 
Eindeutschung als Jurnalisten. Was jedoch 
die Deutschen da radebrechen und mit ihnen 
neuerdings auch die Österreicher, ist einfach 
nur seltsam. Hier gilt wohl: wer Balkong sagt, 
muss auch Schina sagen.

Besonders gebildete Menschen, die bereits 
Frankreich oder Italien besucht haben, und 
die Umwelt das auch wissen lassen wollen, be-
stellen jetzt ihr Mineralwasser „mit oder ohne 
Gas.“ Und nur mehr ganz wenige Aufrechte 
aus den Außenbezirken Wiens entziehen sich 
dieser Entwicklung und bleiben bei Kohlen-
säure oder Punkterln, sofern sie nicht ohnehin 
das Glasweckerl oder das 20er Blech gefüllt 
mit echtem Piwo vorziehen. 

„Der stärkste eInfLuss Auf DIe In österreIch VerWenDete sprAche kommt 
JeDoch zunehmenD Vom Deutschen prIVAtfernsehen.“ peTer Menasse

Myriaden von Flöhen 
für schäbige Stunden 
Oder: Über neue Entwicklungen in unserer Sprache

peter menAsse

koLumne 

spIeLrAum
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V
on  der Kultfigur des Kottan 
hat sich Lukas Resetarits längst 
verabschiedet, um sich wieder ganz 
seiner eigentlichen Leidenschaft 

zu widmen – dem Kabarett. So blickt er 
auch mit seinem aktuellen Solo-Abend 
„XXII – Das Programm“ durch sein 
„untrügliches Gefühl für die Mödergruben 
der Gesellschaft“ in die Herzen der 
Menschen – und stellt den Homo Sapiens  
in den Mittelpunkt seiner allumfassenden 
kabarettistischen Betrachtungen.

Freilich: Was wäre der bekennende 
Hobby-Zoologe, wenn er nicht so manchen 
Vergleich mit dem Tierreich anführen 
würde? Denn Lukas Resetarits muss die 
Parallelen zu unserem Alltag erst gar nicht 
ansprechen,  weil sie sich mit so mancher  
Tierfabel ganz von selbst erschließen. Gibt 
es, so der Kabarettist, nicht zu denken, dass 
„die Weddelrobbe bei minus 50 Grad erst 
ein Loch in die Eisdecke graben muss, um 
einen Fisch zu ergattern?

Lukas Resetarits macht sich viele kluge 
Gedanken (s. auch das „Lebensrezept“ auf 
S. 4) über Themen, die uns alle betreffen.
Über Themen wie Raum und Zeit, Mensch 

und Tier, Sieger und Besiegte oder Ge-
winner und Verlierer. Er lästert über das 
Problem, CD-Verpackungen zu öffnen 
und sinniert in seiner einmaligen Art über 
die Notwendigkeit von verfliesten Kroko-

dilgehegen. Es geht um Albert Schweizer, 
Elisabeth Gehrer und um die Saliera als 
„Prototyp“ aller Salzgefäße sowie um den 
Feinstaub Und: Natürlich verschließt sich 
Lukas Resetarits auch nicht den aktuellen 
politischen Entwicklungen  – und erwei-
tert sein Programm je nach Bedarf Laune, 
und Tagesaktualität. 

„Ich persönLIch hAbe JA nIe 
VerstAnDen, DAss DIe römer mIt 
so eInem zAhLensystem eIn WeLt-
reIch regIeren konnten. DIVIDIe-

ren sIe eInmAL 2798 Durch 137 
Auf römIsch. DA WerDen sIe ALt!“ 

Lukas reseTariTs

Spitzzüngige Bonmots Nach seinem 
Erfolg im Herbst ist Lukas Resetarits 
wieder mit seinen Betrachtungen über 
die Unsinnigkeiten in Politik und
Gesellschaft zu Gast. 

Menschen, 
Wahnwitz und 
das liebe Vieh

Bleibt schließlich noch die Frage nach dem 
akademischen Titel des Programmes, die 
der Kabarettist wie folgt beantwortet: „Die 
römischen Zahlen haben sich bekannter-
maßen nicht lange gehalten und sind schon 
bald von den arabischen Ziffern abgelöst 
worden. Ich persönlich habe ja nie verstan-
den, dass die Römer mit so einem Zahlen-
system ein Weltreich regieren konnten. 
Dividieren Sie einmal 2798 durch 137 auf 
römisch. Da werden Sie alt!“ 
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LuKaS reSeTarTiS Der Meister der 
Karikatur kennt keine Gnade – vor 
Niemanden.

XXII – DAs progrAmm
von und mit Lukas resetartis  

Termine 13. September; 14., September  
walAbo;  26. November walAbo;
28. November
Beginn 20 Uhr
KarTen 19.- bis 34.- Euro
Mo bis Fr von 10 Uhr bis 17 Uhr 
telefonisch unter 512 42 00 oder
direkt im stadtTheater (Walfischgasse 4,
1010 Wien), an der Abendkassa oder
im Internet www.stadttheater.org
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gal, wo Anita Köchl und Edi Jäger 
in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz auch auftreten: Die 
Sympathien des Publikums und der 

Kritik sind ihnen sicher. Denn wie kaum 
andere Schauspieler und Kabarettisten ge-
lingt es den beiden, das dramatische Werk 
des großen deutschen Meisters Loriot alias 
Vicco von Bülow so mitreißend in Szene 
zu setzen. Zu erleben an diesem Abend 
sind Mini-Dramen, ausgewählte Sketche 

Loriots Klassiker Anita Köchl und Edi Jäger auf den 
Spuren des großen deutschen Humoristen.

Humor-Sucht

und Klassiker des deutschen Humoristen. 
Was haben etwa Frühstückseier mit der 
Entstehung heftigster ehelicher Ausein-
andersetzungen zu tun? Und warum pas-
sen Männer und Frauen nicht zusammen? 
Amüsante Antworten darauf geben Anita 
Köchl und Edi Jäger. 

30 theaterWal
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KurzweiL Unterhaltung mit zwei 
Meistern der Slapstik-Comedy.

LorIots 
DrAmAtIsche Werke
mit anita köchl und edi Jäger 

Termine 25. September, 21. Oktober,
23. November, 19. Dezember walAbo
Beginn 20 Uhr
KarTen 19.- bis 34.- Euro
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D irektorin Anita Ammersfeld war es 
schon bei der Gründung des stadt-
Theaters ein Anliegen, für Kinder 
und Jugendliche ein entsprechen-

des Angebot zu schaffen. In der heurigen 
Saison ist dies durch die Koproduktion 
mit dem Armen Theater Wien gelungen. 
„Shakespeare Schwarz Weiß“ lautet nun 
diese gemeinsame Produktion, die im No-
vember  Premiere haben wird.

„Wir haben mit den Shakespare-Werken 
„Ein Wintermärchen“ und „Der Som-
mernachtstraum“ ganz bewusst zwei  sehr 
unterschiedliche Stücke des Meisters aus-
gewählt“, erklärt Krista Pauer vom Armen 
Theater Wien den Titel, der mit „Schwarz 
und Weiß“ den inhaltlichen Gegensatz der 
beiden Theaterstücke verdeutlichen soll. 
Die Schauspieler erarbeiten gemeinsam 

mit dem Regisseur, Kristas Vater Erhard 
Pauer, die Stücke in einem „Work in Pro-
gress“ unter dem Aspekt, sie kindergerecht 
auf die Bühne zu bringen und den jungen 
Zusehern die ganze Bandbreite des The-
aters zu eröffnen. Frei nach Peter Brooks 
Grundsatz: „Kinder machen uns immer 
wieder die einfachste Realität klar: Spielen 
ist spielen.“ 

„kInDer mAchen uns Immer WIe-
Der DIe eInfAchste reALItät kLAr: 

spIeLen Ist spIeLen.“  
peTer Brooks

neu im stadtTheater Klassiker der Bühne speziell für 
den Nachwuchs bearbeitet und gespielt.

theaterWal 31
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A
ls Kind war ich einmal mit meinem 
Großvater in einem sehr kleinen 
Zirkus. Statt Löwen gab es Ziegen, die
durch einen nicht brennenden Reifen 

sprangen oder auch nicht. Der Clown war 
nicht lustig, sondern betrunken. Und dann 
war da ein Jongleur. Er war sehr jung und 
sehr nervös, und ständig fielen ihm die Bälle 
herunter. Ich weiß noch, dass mir diese Sze-
ne ungeheuer peinlich, aber auch ein seltsa-
mer Genuss war. Mir tat der junge Artist leid, 
ich fand sein Scheitern aber auch irgendwie 
interessant, und nicht ohne traurige Eleganz. 
Seither befällt mich angesichts eines Jong-
leurs stets eine seltsame Angstlust. Ich möchte 
nicht hinschauen und kann nicht wegschau-
en. Heute finde ich das Herunterfallen von 
Jongleuerbällen wesentlich interessanter als 
ihr Obenbleiben. Gelungene Jongliertricks 
beweisen nur, dass jemand viel geübt hat. 
Aber wie geht jemand damit um, dass ihm ein 
oder zwei Bälle runterfallen? Es gibt übrigens 
Menschen, denen fallen bei dem, was sie tun, 
vier von drei Bällen runter, und dennoch ist 
es großartig. Darum geht es in meinen Ko-
lumnen meist: Um das Nichtgelingen, das ich 
immer spannender finde als das glatte, gut fri-
sierte, gebotoxte Gelingen. Es sind Kürzest-
geschichten, Miniaturfilme, Short Cuts vom 
Pannenstreifen des Lebens. Und das Leben 
selbst ist der schlechteste Jongleur. Stets fällt 
ihm was runter. Kennt jemand einen weniger 
glaubwürdigen Drehbuchautor als das Leben? 
Und trotzdem gibt es keinen besseren. Zei-
tungstexte sind am Tag nach ihrem Erschei-
nen Unterlegpapier für den Kleintierkäfig. 
das ist tröstlich: Unser Scheitern ist schnell 
vergessen. Mit meinem Leseprogramm 
„Über Leben“ ziehe ich ein paar meiner Texte 
dem Meerschweinchen unter dem Popo weg 
und schaue, ob sie noch was taugen. Ich freue 
mich sehr darauf – und hoffe, mir fällt nicht 
allzuviel runter. 

koLumne guIDo tArtArottI 

Theater für Kinder

shAkespeAre 
schWArz WeIss
armes Theater Wien
regie erhard pauer

Premiere 22. November
Termine 29. November, 6., 7., 13., 20., 
21. Dezember
Beginn 15.30 Uhr
KarTen Erwachsene 19.- Euro; 
Kinder bis 12 Jahren 9.- Euro,
ab dem 2. Kind 7.- Euro pro Kind
Mo bis Fr von 10 Uhr bis 17 Uhr 
telefonisch unter 512 42 00 oder
direkt im stadtTheater (Walfischgasse 4,
1010 Wien), an der Abendkassa oder
im Internet www.stadttheater.org

eigen- produktion
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e
r war und ist ein begeisterter Schauspie-
ler, er war im ORF erst Chefreporter, 
dann Intendant und  schließlich Gene-
ralintendant – und er kann die Bühne 

bis heute nicht lassen. Teddy Podgorski: ein 
Urgestein des österreichischen Fernsehens. 
Immer noch ist er ein Schauspieler, Geschich-
tenerzähler und „Schmähführer“ der ersten 
Klasse. „Geschichten aus dem Hinterhalt“  hat 
er dementsprechend sein aktuelles Programm 
getauft, in dem er „die österreichische See-
le im Allgemeinen und den Wiener Schmäh 
im Besonderen“ zu interpretieren versucht. 
Untertitel: „Der Urknall des Fernsehens“. 
Mit Hilfe zahlreicher Schmankerln, Pointen 
und den verräterrischen Texten alter Wiener-
lieder taucht Podgorksi in die Untiefen der 

Teddy Podgorski
blickt als kongenialer

Alleinunterhalter in die Tiefen 
der österreichischen Seele.

Schmähführen 
für Fortgeschrittene 
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geschIchten Aus 
Dem  hInterhALt
von und mit Teddy podgorski
am klavier Bela koreny

Termin 20. November
Beginn 20 Uhr
KarTen 19.- bis 34.- Euro walAbo

heimischen Unterhaltung ein. Gewollt böse, 
aber immer mit dem Geschmack eines eng-
lischen Gentleman – und trotzdem herzhaft 
zum Lachen. Pianist Bela Koreny verleiht 
den Texten dieses Abends die musikalische 
Untermalung für die komischen Geschich-
ten, die der „gelernte Wiener“ Podgorski an 
diesem Abend zum Besten geben wird. Frei 
nach dem Motto: „Was kann denn i dafür, 
dass i a Weaner bi.“ 



vorSchau

Der pAtrIot
Felix Mitterers geniale Aufarbeitung des 
Falles Franz Fuchs mit dem Volkstheater-
Liebling Thomas Kamper in der Rolle des 
Briefbombenattentäters. Die Regie hat 
Werner Schneyder übernommen.

best of fArkAs & co
Georg Markus, selbst einst ein Assistent 
des großen Karl Farkas, hat das Beste 
von damals in eine kaberetistische Mu-
sik-Revue gepackt: Mit Joesi Prokopetz, 
Sigrid Hauser und Clemens Schaller.Fo
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Felix Mitterer 
Der Dramatiker 
hat speziell für 
das stadtTheater 
ein Theaterstück 
geschrieben.

34 theaterWal

benattentäter schreiben könnte. Ende 1996 
war das Buch ,Der Briefbomber‘ unter uns“ 
erschienen. Wie sich später herausstellte, war 
dies von den Ermittlungsbehörden lanciert, 
um den Täter zu verunsichern. Ich denke mir 
heute, auch der geplante Film war vielleicht 
ein Teil dieser Strategie.“ Doch dann wurde 
Franz Fuchs im Oktober 1997 gefasst und Mit-
terer verlor das Interesse. „Nachdem Einzel-
heiten über den Lebensweg dieses Mannes 
bekannt wurden, wollte ich nicht mehr über 
ihn schreiben. Das hätte bedeutet ,Verständ-
nis für ihn zu haben. Mein Mitgefühl galt und 
gilt jedoch allein den Opfern dieser entsetz-
lichen Verbrechen.“

Doch mit dem Selbstmord des Attentä-
ters wurde das Interesse Mitterers wieder 
geweckt: „Nach seinem Tod ließ mich die-
ser Mann nicht mehr los“, erzählt der Autor 
und sieht es als Wink des Schicksals, das ihn  
Anita Ammersfeld vor zwei Jahren wegen eines 
Stückes für das stadtTheater ansprach. Schnell 
war die Entscheidung getroffen. Ein Fuchs-
Stück sollte entstehen, und umfangreiche Re-

Österreichische Zeitgeschichte 
Mit dem Monolog „Der Patriot“ 

arbeitet Erfolgsautor Felix Mitterer 
den Fall des Briefbomben- 

Attentäters Franz Fuchs auf 
– eine Welturaufführung.

I
m Februar feierte Felix Mitterer seinen 
60. Geburtstag und freute sich sogar dar-
über: „Ich rauche ordentlich, trinke gern 
Wein, betreibe keinen Sport, sitze herum 

und arbeite oftmals ganze Nächte durch. Da 
darf ich wohl ein bisserl stolz sein?“ Keine 
Frage: Das darf er!

Überaus stolz ist auch das stadtTheater, 
dass es in dieser Saison ein neues Werk von 
Felix Mitterer zur Uraufführung bringt.  
„Der Patriot“ – die Geschichte des Briefbom-
benattentäters Franz Fuchs. Das Ein-Mann-
Stück spielt der Volkstheater-Schauspieler 
Thomas Kamper. Regie:  Werner Schneyder. 
Das Stück selbst spielt ausschließlich in der 
Gefängniszelle, beginnt in der Zeit der ers-
ten Vernehmungen im Herbst 1997 und en-
det zwei Jahre später am Tag des Selbstmordes 
des Briefbombenattentäters.

Eine schwierige „Geburt“, denn Mitterer 
hatte den Stoff längst zur Seite gelegt und sich 
anderen Themen zugewandt, wie er erzählt: 
„1997 wurde ich gefragt, ob ich ein Drehbuch 
über den damals noch unbekannten Briefbom- Fo
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Die Akte
Franz Fuchs

Der PAtrIot
von Felix Mitterer
mit thomas Kamper 
Regie  werner Schneyder

PreMiere 13. November
terMine 15., 19., 21., 22. und 29. 
November walAbo
Beginn 20 Uhr
Karten Premiere 23.- bis 38.- Euro
Vorstellungen 19.- bis 34.- Euro
Mo bis Fr von 10 Uhr bis 17 Uhr 
telefonisch unter 512 42 00 oder
direkt im stadtTheater (Walfischgasse 4,
1010 Wien), an der Abendkassa oder
im Internet www.stadttheater.org
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eIgeN-ProDuKtIoN

HauPtdarsteller 
Thomas Kamper in der  
Rolle des Franz Fuchs.

cherchen folgten: „Die Vernehmungsproto-
kolle habe ich alle mehrmals gelesen“, erzählt 
Felix Mitterer. „Viel wichtiger waren aber die 
Gespräche mit dem Psychiater Dr. Reinhard 
Haller, der vom Gericht mit dem Gutachten 
beauftragt wurde.“ Haller war der einzige 
Mensch, dem sich Fuchs öffnete. „Tagelang 
ließ er sich in die Zelle des Attentäters ein-
sperren“, so Felix Mitterer und weiter: „Daher 
sind in meinem Stück imaginäre Gesprächs-
partner des Franz Fuchs besagter Dr. Haller, 
der Untersuchungsrichter und drei Verneh-
mungsbeamte der Polizei.“

In Summe also sechs Personen und da-
mit eine sehr komplexe Herausforderung für 
den Darsteller Thomas Kamper. „Ich habe 
sehr lang überlegt“, erzählt der Schauspieler. 
„Letztendlich war der Reiz in der Konstella-
tion mit dem Regisseur (Werner Schneyder, 
Anm.) dann größer als die Angst vor dieser 
Aufgabe.“ Kamper, an vielen großen Häu-
sern im deutschsprachigen Raum engagiert, 

gedanKenaustauscH Autor Felix 
Mitterer im Gespräch mit Regisseur 
Werner Schneyder.
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FelIx MItterer
am 6. Februar 1948 geboren, gehört Felix Mitterer 
heute zu den meist gespielten deutschsprachigern  
Dramatikern. nach dem Besuch der Lehrerbil-
dungsanstalt in innsbruck arbeitet er beim zoll-
amt und machte sich 1977 als autor selbststän-
dig und debütierte mit dem theaterstück: „Kein 
Platz für idioten“ – ein echter theaterskandal. 
es folgten zahlreiche arbeiten für die Bühne und 
für das thater, unter anderem „Die Piefke-Saga“, 
zahlreiche „tatort“-Folgen oder das ebenfalls 
verfilmte erfolgsstück „Sibirien“ mit Fritz Muliar. 
Mitterers werk zeichnet sich besonders durch 
eine breite themenpalette aus. er selbst will 
sich jedoch als Schriftsteller in der tradition des 
volkstheaters verstanden wissen. 1995 wanderte 
der autor mit seiner Familie nach irland aus, ist 
aber regelmäßig in seiner tiroler Heimat zu Be-
such. 2010 ist eine Fortsetzung der „Piefke-Saga“ 
geplant – diesmal mit dem Hauptaugenmerk auf 
die Urlaubsgäste aus den russischen Ländern.

war bis jetzt vor allem in großen Rollen 
des klassischen Kanons zu erleben und 
ist Ensemblemitglied des Wiener Volks-
theaters. „Das Stück zeichnet sich durch 
Monologe in den unterschiedlichsten Ebe-
nen aus“, sagt Kamper. „Psychologie genauso 
wie Politpropaganda und beklemmende Situ-
ationen von Gewalt.“ Es sind auch genau die-
se menschlichen Fragen und Themen, die im 
Mittelpunkt der  dramatischen Betrachtungen 
von Felix Mitterer stehen: „Fuchs ist ein ty-
pischer österreichischer Querulant: hochbe-
gabt, einzelgängerisch, unterschätzt und vom 
Leben enttäuscht. Am Ende ein typisch öster- 

reichischer Terrorist, der heimlich Bomben 
verschickt. Übrigens ausschließlich an so ge-
nannte Gutmenschen.“

Kamper versucht sich, die Figur rein aus 
dem Text zu erschließen. „Ich muss zuerst 

einmal bei Null anfangen, das Werk ver-
stehen, aufnehmen. Später macht es für 
mich erst Sinn über Fuchs zu lesen 
und mich über sein Leben zu infor-
mieren.“ Der Schauspieler  freut sich 
schon jetzt auf die intensive Zusam-
menarbeit mit Werner Schneyder. Re-

gisseur Schneyder selbst will das Stück 
ganz im Sinne des Autors inszenieren 

und hat sich bereits mehrmals mit Felix 
Mitterer getroffen – eine große Aufgabe für 

alle Beteiligten und eine mit Spannung erwar-
tete Premiere im stadtTheater. 

„Fuchs Ist eIN tyPIscher
österreIchIscher QuerulANt: 

hochbegAbt, eINzelgäNgerIsch, 
uNterschätzt uND voM

lebeN eNttäuscht. “ 
FeLix MitteReR

„DAs stücK zeIchNet sIch Durch MoNologe IN DeN 
uNterschIeDlIchsteN ebeNeN Aus.“ 

tHoMaS KaMPeR
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erstaufführung
Kaum einer hat das 
heimische Kabarett so 
geprägt wie Karl Farkas. 
Erleben Sie ein Best-Of 
dieser Zeit als musika-
lische Unterhaltungsrevue 
in Star-Besetzung.

So kann man nur
über Farkas lachen

spielen und singen Sketches und Lieder 
von Karl Farkas, begleitet von Clemens 
Schaller am Klavier. Georg Markus erinnert 
sich in amüsanten Conférencen an seine 
Begegnungen mit dem Humoraltmeister 
und erzählt aus dessen Leben. Und für 
die Doppelconférencen fanden wir das 
absolute Traumpaar: Karl Farkas und Ernst 
Waldbrunn selbst treten in historischen 
Zuspielungen auf!

WALDBRUNN: Ich hab’ eine Erfindung 
gemacht.
FARKAS: Was hast du erfunden?

M
an nannte ihn „das Lachen des 20. 
Jahrhunderts“. Doch die Sketche, 
Lieder und Doppelconférencen 
des Karl Farkas haben nichts von 

ihrem Witz und ihrem Scharfsinn verloren 
und sind deshalb hervorragend geeignet, 
auch im 21. Jahrhundert aufgeführt zu 
werden. Also ist Karl Farkas wieder da. 
Ab 27. November zeigt das Stadttheater 
Walfischgasse die besten Nummern vom 
König des Wiener Kabaretts – und das in 
einzigartiger Besetzung:
Die einmalige ChansonetteSigrid Hauser 
und der Erzkomödiant Joesi Prokopetz 

WALDBRUNN: Tabletten, die den Durst 
löschen.
FARKAS: Wozu braucht man die?
WALDBRUNN: Das weißt du nicht? Karl, 
nimm an, du bist in der Wüste. Du hast 
Durst, weit und breit gibt es kein Wasser. 
Du nimmst eine Tablette – und der Durst 
ist weg.
FARKAS: Das ist wunderbar!
WALDBRUNN: Ja. Es hat nur einen 
Nachteil.
FARKAS: Was?
WALDBRUNN: Die Tabletten müssen in 
Wasser aufgelöst werden.

eigen-

produktion
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So schlicht die Dialoge zwischen dem 
„Gescheiten“ (Farkas) und dem „Blöden“ 
(Waldbrunn) erscheinen mögen, zeugen 
sie doch von ewiger Weisheit und 
vergnüglichem Tiefgang. Für Friedrich 
Torberg war mit Karl Farkas 1971 „der 
einzige und unwiderruflich Letzte“ aus 
der Glanzzeit des Wiener Kabaretts 
dahingegangen. „Jetzt“, schrieb er in seinem 
Nachruf, „ist es endgültig vorbei“.
Nicht vorbei ist’s mit seinem Humor. Seine 
Sketches, Lieder und Conférencen sind 
geblieben und werden ab 27. November 
im Stadttheater Walfischgasse gezeigt. 

Als sich Georg Markus, der diesen Abend 
zusammenstellte, auf die Suche nach den 
besten Farkas-Nummern machte, erkannte 
er, wie zeitlos sie sind. „Wenn Politiker eitel 
wären“, conférierte Farkas, „würden sie sich 
nicht so oft im Fernsehen zeigen“.
Neben Kabarettklassikern erlebt man in 
„Best of Farkas & Co“ auch Chansons, 
die kongeniale Bühnenpartner wie Fritz 
Grünbaum und Hugo Wiener geschrieben 
haben, darunter „Ich wünsch mir zum 
Geburtstag einen Vorderzahn“, „Der 
Novak lässt mich nicht verkommen“, 
„Was kann der Sigismund dafür, dass er so 
schön ist“ oder „Pflückt ein Mädel Ribisel“ 
– hervorragend interpretiert durch Sigrid 
Hauser und Joesi Prokopetz, am Klavier 
begleitet von Clemens Schaller.
Ein unterhaltsamer Abend mit einem Spit-
zenensemble, an dem viel gelacht werden 
darf. Ein Abend aber auch, der dem 20. 
Jahrhundert einen Spiegel vorhält: „Gott“, 
sagte Karl Farkas, „hat aus dem Chaos die 
Welt erschaffen, und wir haben aus der 
Welt ein Chaos gemacht.“ Karl Farkas ist 
Kult. Schau’n Sie sich das an! 

best oF FArKAs & co
von Georg Markus
mit Sigrid Hauser, joesi Prokopetz, Georg Markus 
(conferencen) und clemens Schaller am Klavier

PreMiere 27. November
terMine 30. November, 2., 6., 9., 14. 
(15.30 Uhr) 23. Dezember walAbo
Beginn 20 Uhr
Karten Premiere 23.- bis 38.- Euro
Vorstellungen 19.- bis 34.- Euro
Mo bis Fr von 10 Uhr bis 17 Uhr 
telefonisch unter 512 42 00 oder
direkt im stadtTheater (Walfischgasse 4,
1010 Wien), an der Abendkassa oder
im Internet www.stadttheater.org

KaBarett-renaissance 
mit Sigrid Hauser, Joesi Prokopetz, 
Georg Markus als Conférencier 
und Clemens Schaller am Klavier.

„MIt KArl FArKAs Ist Der eINzIge 
uND uNwIDerruFlIch letzte Aus 
Der glANzzeIt Des wIeNer
KAbAretts DAhIN gegANgeN.“ 
FRieDRicH toRBeRG

„gott hAt Aus DeM chAos DIe welt er-
schAFFeN, uND wIr hAbeN Aus Der welt eIN 

chAos geMAcht.“ KaRL FaRKaS

legendär Karl Farkas 
und Ernst Waldbrunn



waldabei

die Wiener Wirtschaftskammer, 
Sparte Tourismus und Freizeit-
wirtschaft vertreten durch die
Obleute Josef Bitzinger und
Fery Keinrath, ehrte in ver-
gangenen Juni verdiente Thea-
terleiter aus den Wiener Pri-
vattheatern. Neben anderen 
bekannten Kulturschaffenden 
wurde auch Anita Ammersfeld 
mit der Ehrennadel plus Diplom 
ausgezeichnet.

ehrennadel als Würdigung für Direktorin Anita 
Ammersfeld durch die Wirtschaftskammer Wien

auszeichnung

walFacts
Patzak-Gemälde
Das stadtTheater ist um eine künstlerische Attraktion rei-
cher. Peter Patzak hat für das Stiegenhaus ein dreiteiliges 
Gemälde „Tür des Thespis“ geschaffen, das jetzt beim
Abgang in das Theater-Foyer bewundert werden kann.

Super-Fan
Das Gastspiel von Herman van Veen war ein riesen Erfolg: 
Auch ein Erfolg für Andrea Winkler, den größten Fan des 
Künstlers in Wien. Sie durfte ihr Idol endlich einmal
persönlich kennenlernen und in der Garderobe besuchen.

Gute Hoffnung
Eva Herzig erwartet ein Baby. Das stadtTheater gratuliert der 
werdenden Mutter herzlich. Leider müssen die geplanten 
Vorstellungen von „Akte – Im Schweigen vermählt“ daher 
auf das neue Jahr verschoben werden.

Brand
Dank aller Theater-Schutzengeln konnte ein möglicher 
Brand im stadtTheater verhindert werden. Der Funkenregen 
aus einer offensichtlich kaputten Steckdose wurde von den 
aufmerksamen Mitarbeitern sofort kompetent gelöscht.

vergesslichkeit
Weil Fritz von Friedl seine Lackschuhe für seinen Frack 
(„Der Käfig“) zu Hause vergessen hatte, musste er barfuß 
auf die Bühne gehen. Chris Lohners rettende Idee: Sie
erfand einfach ein paar zusätzliche Textzeilen zur Erklärung.

Diplomaten-Lob 
Nach sechseinhalb Jahren als königlich-niederländischer 
Botschafter wurde S.E. Justus J. de Visser aus Wien ab-
berufen. In einem offiziellen Schreiben dankte er dem 
stadtTheater für „die schönsten Kulturerlebnisse in Wien.“
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gratulation Josef Bitzinger, Anita 
Ammersfeld und Fery Keinrath (v.l.n.r).

JuBel Firstlady Margit Fischer im Gespräch mit Direktorin Ammersfeld 
(oben). Peter Turrini, Inge Maux, Anita Ammersfeld und Hauptdarsteller 
Hubert Wolf (links); Erika Pluhar und Andreas Mailath-Pokorny (rechts).
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top gastspiel 

regisseur Werner schneyder gab sich routiniert 
gelassen nach der Premiere der „neuenbühne-
villach“ mit dem Stück „Qualifikationsspiel“ von 
Silke Hassler, konnte aber eine gewisse Freu-
de über das üppige Lob nicht verbergen. Fleißig 
wurden die Hände geschüttelt und auf Schul-
tern geklopft: von Autor Peter Turrini, Frankstahl-
Chef Erwin Javor, Autorin Erika Pluhar, VBW- 
Intendantin Kathrin Zechner oder Kulturstadtrat 
Andreas Mailath-Pokorny. Auch Josefstadt-Chef 
Herbert Föttinger zollte der Autorin und dem En-
semble seine Anerkennung. Ferner gesichtet wur-
den Schauspieler Gideon Singer mit Familie und 
Extremschrammler Roland Neuwirth sowie René 
und Otto Schenk und Rudolf Scholten. Das herz-
lichste Kompliment kam allerdings von Firstlady 
Margit Fischer, die in Begleitung ihrer Tochter er-
schienen war. Das stadtTheater überrasche sie im-
mer wieder auf ein Neues mit seinem unkonventi-
onellen und überaus interessantem Programm.
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Promiversammlung bei der 
Premiere der „neuenbühnevillach“

Kabarett-elite mit Josef Hader 
zu Besuch im stadtTheater – 
ein unglaublicher Erfolg.

Wie immer, so auch in der vergangenen Saison 
jagte im stadtTheater ein Höhepunkt den näch-
sten: Zum Abschluss der Theatersaison gab sich 
einer der ganz großen Vertreter der heimischen 
Kabarett-Szene in der Walfischgasse die Ehre: 
Josef Hader. Mit seinem immer wieder neu er-
fundenen Klassiker „Hader spielt Hader“ ge-
wann er das Publikum im ausverkauften Haus 
in der ersten Sekunde für sich – und spielte, als 
ob es um sein Leben gehen würde. Sichtlich er-
schöpft, aber zufrieden, freute er sich über die 
Gratulation von Hausherrin Anita Ammersfeld 
und versprach schon bald wieder mit einem Pro-
gramm in stadtTheater aufzutreten – wenn er 
denn in seinem prall gefüllten Terminkalender 
noch einen freien Platz finden würde. Bleibt nur 
zu hoffen, möglichst bald! 

niemand wollte sich eine auf Rache sin-
nende und einen Käfig schweißende Chris Loh-

ner auf der Bühne des stadtTeater entgehen lassen – und so war 
die Premiere des Stückes „Der Käfig“ im April der letzten Saison 
ein echtes Schaulaufen der illustren Wiener Adabei-Gesellschaft.  
Gerold Rudle amüsierte sich mit „seiner“ Monica Weinzettl; Samy 
Molcho mit Ehefrau Haya waren direkt vom neuen Lokal am Nasch-
markt gekommen; Astrologin Gerda Rogers betonte den Erfolg des 
Abends bereits vorausgesehen zu haben und Starfriseur Bundy legte 
noch schnell Hand an den Pagenkopf der Hauptdarstellerin bevor 
sie zur Premierenfeier im Cercle, wie man es von der Lohner erwar-
tet, perfekt wie eine Diva erschien.
 

Frühjahrspremire
mit Chris Lohner

und Fritz von Friedl

Käfig-
geflüster

Saison-
Ausklang 

glücKWunscHe für Chris Lohner von 
Prinzipalin Ammersfeld.

Vorstellungsende Anita Ammersfeld 
gratuliert dem ein wenig erschöpften 
Josef Hader.



Spielplan
 

stadtTheater walfischgasse 
und theaterCercle

SEPTEMBER      
Mo  1.9.  19 Uhr  PREMIERE opera piccola/Mozart „La Finta Semplice“
Mi 3.9. 19 Uhr opera piccola/Mozart „La Finta Semplice“ (wA) 
Fr 5.9. 19 Uhr opera piccola/Mozart „La Finta Semplice“ (wA) 
Sa 6.9. 19 Uhr opera piccola/Mozart „La Finta Semplice“ (wA) 
Mo 8.9. 19 Uhr opera piccola/Mozart „La Finta Semplice“ (wA) 
Di 9.9. 19 Uhr opera piccola/Mozart „La Finta Semplice“ (wA) 
Do 11.9. 19 Uhr opera piccola/Mozart „La Finta Semplice“ (wA) 
Sa 13.9. 20 Uhr Lukas Resetarits „XXII – Das Programm“ 
So 14.9. 20 Uhr Lukas Resetarits „XXII – Das Programm“ (wA) 
Mi 24.9. 20 Uhr PREMIERE Hilde Sochor/K. Scholz-Manker „Paradiso“
Do 25.9. 20 Uhr Anita Köchl/Edi Jäger „Loriots dramatische Werke“ (wA)
Fr 26.9. 20 Uhr Guido Tartarotti „Über Leben“
Sa 27.9. 20 Uhr Hilde Sochor/Katharina Scholz-Manker „Paradiso“ (wA)
So 28.9. 20 Uhr Gerold Rudle/Monica Weinzettl „Wir müssen reden“ (wA)
Di 30.9. 20 Uhr Gerold Rudle/Monica Weinzettl „Wir müssen reden“ (wA)
  
OKTOBER
Mi 1.10. 20 Uhr Armes Theater Wien/Horvárth „Glaube Liebe Hoffnung“
Do 02.10. 20 Uhr Buchpräsentation Peter Patzak „Akte“ 
Fr 03.10. 20 Uhr Hilde Sochor/Katharina Scholz-Manker „Paradiso“ (wA)
Sa 04.10. 20.Uhr Hilde Sochor/Katharina Scholz-Manker „Paradiso“ (wA)
Di 07.10. 20 Uhr Gerold Rudle/Monica Weinzettl „Wir müssen reden“ (wA)
Mi 08.10. 20 Uhr Armes Theater Wien/Horvárth „Glaube Liebe Hoffnung“
Do 09.10. 17 Uhr Peter F. Kinauer „After Work Kabarett“
Do 09.10. 20 Uhr Hilde Sochor/Katharina Scholz-Manker „Paradiso“ (wA)
Fr 10.10. 20.Uhr Hilde Sochor/Katharina Scholz-Manker „Paradiso“ (wA)
Sa 11.10. 20 Uhr Christoph Pauli/Kerstin Heiles „Manche mögens Heiles!“
So 12.10. 20 Uhr Armes Theater Wien/Horvárth „Glaube Liebe Hoffnung“
Mi 15.10. 20 Uhr Hilde Sochor/Katharina Scholz-Manker „Paradiso“ (wA)
Fr 17.10. 20 Uhr Hilde Sochor/Katharina Scholz-Manker „Paradiso“ (wA)
Sa 18.10. 20 Uhr Hilde Sochor/Katharina Scholz-Manker „Paradiso“ (wA)
Di 21.10. 20 Uhr Anita Köchl/Edi Jäger „Loriots dramatische Werke“ (wA)
Mi 22.10. 20.Uhr PREMIERE Ch. Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“
Do 23.10. 20 Uhr Christian Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“ (wA)
Fr 24.10. 20 Uhr Christian Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“ (wA)
Fr 24.10.  22 Uhr Late Night: Peter Kratochvil „Novecento“
Sa 25.10. 20 Uhr Christian Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“ (wA)
So 26.10. 20 Uhr Christian Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“ (wA)
Mo 27.10. 20 Uhr Joesi Prokopetz „Bitte nicht schießen!“ (wA) 
Di 28.10. 20 Uhr Christian Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“ (wA)
Mi 29.10. 20 Uhr Christian Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“ (wA)
Do 30.10. 20 Uhr Christian Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“ (wA)
Fr 31.10. 20 Uhr Christian Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“ (wA)

NOVEMBER
Sa 1.11. 20 Uhr Christian Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“ (wA)
So 2.11. 20 Uhr Christian Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“ (wA) 
Di 4.11. 20 Uhr Christian Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“ (wA)
Mi 5.11. 20 Uhr Christian Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“ (wA)
Do 6.11. 20 Uhr Christian Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“ (wA)
Fr 7.11. 20.Uhr Christian Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“ (wA)
Fr 7.11.  22 Uhr Late Night: Peter Kratochvil „Novecento“
Sa 8.11. 20 Uhr Christian Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“ (wA)
So 9.11.  11 Uhr Matinee mit Christian und Franziska Kohlund
So 9.11. 20Uhr Christian Kohlund „Im Zweifel für den Angeklagten“ (wA)
Mi 12.11. 20 Uhr Guido Tartarotti „Über Leben“
Do 13.11. 20 Uhr PREMIERE Mitterer/Schneyder/Kamper „Der Patriot“
Fr 14.11. 20 Uhr Joesi Prokopetz „Bitte nicht schießen!“ (wA)
Fr 14.11.  22 Uhr Late Night: R. Schmetterer „My Own Private Freakshow“
Sa 15.11. 20 Uhr Mitterer/Schneyder/Kamper „Der Patriot“ (wA)
So 16.11. 20 Uhr  Joesi Prokopetz „Bitte nicht schießen!“ (wA)
Mo 17.11 20 Uhr Emil Aybinder Quartet 
Mi 19.11. 17 Uhr Peter F. Kinauer „After Work Kabarett“ 
Mi 19.11.  20 Uhr Mitterer/Schneyder/Kamper „Der Patriot“ (wA) 
Do 20.11. 20 Uhr Teddy Podgorski „Geschichten aus dem Hinterhalt“ (wA)
Fr 21.11. 20 Uhr Mitterer/Schneyder/Kamper „Der Patriot“ (wA)
Fr 21.11.  22 Uhr Late Night: Peter Kratochvil „Novecento“
Sa 22.11. 15.30 Armes Theater Wien „Shakespeare Schwarz Weiß“
Sa 22.11.  20 Uhr Mitterer/Schneyder/Kamper „Der Patriot“ (wA) 
So 23.11. 20 Uhr Anita Köchl/Edi Jäger „Loriots dramatische Werke“ (wA)
Di 25.11. 20 Uhr Gerold Rudle/Monica Weinzettl „Wir müssen reden“ (wA)
Mi 26.11. 20 Uhr Lukas Resetarits „XXII – Das Programm“ (wA) 
Do 27.11. 20.Uhr PREMIERE Hauser/Prokopetz/Markus/Schaller „Farkas & Co“
Fr 28.11. 20 Uhr Lukas Resetarits „XXII – Das Programm“ 
Sa 29.11. 15.30 Uhr  Armes Theater Wien „Shakespeare Schwarz Weiß“
Sa 29.11. 20 Uhr Mitterer/Schneyder/Kamper „Der Patriot“ (wA)
So  30.11.  20 Uhr Hauser/Prokopetz/Markus/Schaller „Farkas & Co“ (wA)

(wA) – walAbo

Änderungen vorbehalten 

 

KARTEN 512 42 00www.stadttheater.org 

Termine im theaterCercle




